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Tagesſpiegel.
Merſeburg, den 17. Nov. 1924.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag hat ſich ein wich
tiges Ereignis abgeſpielt: Die Wiedervereinigung der Regiebahn mit
der Deutſchen Reichsbahn. Nach den vorliegenden Meldungen hat ſich
die Übergabe allenthalben reibungslos vollzogen. Daß das wertvolle
deutſche Material allerdings ſehr mitgenommen iſt, war zu erwarten.
Denn die Regiewirtſchaft war Mißwirtſchaft. Um ſo wichtiger iſt
die jetzt endlich erreichte Verkehrseinheit für das beſetzte Gebiet, wie
für ganz Deutſchland.

Mit dem 15. November ſchloß ein namentlich für das deutſche
Eiſenbahnperſonal leidensvolles Kapitel deutſcher Verkehrsgeſchichte ab.

Man hat im Jnlande wohl kaum noch eine Vorſtellung, wie bedeutend
der von der Regie beſchlagnahmte Teil des deutſchen Reichsbahn
netzes iſt. Von insgeſamt 53 000 Kilometern deutſcher Eiſenbahnſtrecke
waren 6000 Kilometer, alſo 12 v. H. mit 150000 Eiſenbahnern in der
Gewalt der Regie. Die wirtſchaftliche Bedeutung des Gebietes iſt
damit noch nicht voll ausgedrückt. Der Wert der Strecken erhellt
daraus, daß 32 v. H. aller dreigleiſigen und 22 v. H. aller zweigleiſigen
Bahnſtrecken in jenen Bezirk fallen. Von ſämtlichen im Gebiete der
Reichsbahn gebrauchten Güterwagen werden 70 v. H. im Rhein- Ruhr
gebiet geſtellt. Von der Geſamtmenge der beförderten Güter kommt
die Hälfte aus dem Ruhrgebiet oder geht dorthin. So bedeutet das
Ende der Regie die Eingliederung des wichtigſten Deutſchen Verkehrs
teiles.

Wir entſinnen uns, daß die Ruhreiſenbahn zur Zeit des paſſiven
Widerſtandes die Hauptwaffe der Regierung Cuno geweſen iſt. War
doch der Kampf im Weſten ein Verkehrskampf. Die Stillegung des
geſamten Verkehrsnetzes, ſo hofften wir zu Beginn des Ruhrkampfes,
werde den Eindringlingen eine Niederlage bereiten. Wenn auch Frank
reich und Belgien die Jnbetriebſetzung dieſer überaus komplizierten
Verkehrsmaſchinerie niemals gelungen iſt, ſo haben ſie doch einige
Strecken in ihrer Weiſe durchorganiſiert und durch brutale Eingriffe
unſagbaren Schaden angerichtet. Eine notdürftige Verkehrsleiſtung war
für die Beſatzungsmächte um ſo leichter möglich, als nach der Ab-
ſchnürung des Ruhrgebietes Friedhofsruhe eintrat und nur ein ganz
geringes Verkehrsbedürfnis vorlag. Dieſes traurige Stadium iſt nun
überwunden Das rheiniſch-weſtfäliſche Verkehrsnetz, das ſchon im

Kriege ſchwer verletzt war, muß nun von neuem mühſam wieder her
geſtellt werden. Wir gedenken an dieſem Wendepunkt mit beſonderem
Dank ber treuen Eiſenbahnern, die jetzt endlich an ihre Arbeitsſtelle
zurückkehren dürfen. Es ſind Zehntauſende, die von brutaler Hand
vertrieben waren und mit ihren Familien im unbeſetzten Deutſchland
ſchwerſte Zeiten in dürftigſter Unterkunft verbringen mußten. Wie oft
war mit der Vertreibung der Verluſt der geſamten Habe verbunden,
welche Schädigungen des Familienlebens ſind zu beklagen! Hoffentlich
wird in unſerer ſchnellebigen Zeit all der Opfermut der deutſchen
Eiſenbahner nicht über dem unglücklichen Ende des Ruhrkampfes
vergeſſen.

Das Ende der Regie iſt ein Teilergebnis des Londoner Ab
kommens. Es iſt ein ſichtbarer Beweis dafür, daß dieſes Abkommen
in wichtigen Punkten uns poſitive Erfolge bringt, die auf anderem
als dem Verhandlungswege nicht erreichbar waren. Wie ſtellen ſich
die wortreichen Agitatoren der radikalen Parteien zu dieſer Tatfache,
die doch zweifellos einen Schritt vorwärts bedeutet? Vor allem aber,
wie ſtellt ſich der deutſche Wähler dazu? Wird er in dieſer Tatſache
ein Zeichen der Geneſung ſehen und ſeine Stimme den Parteien zu
wenden, die auf eine wirkliche Geſundung durch eine reale Außenpolitik
hin arbeiten

Man darf auf eine Bejahung dieſer Frage hoffen, wenn man die
Wahlreſultate beobachtet, die vom geſtrigen Sonntag gemeldet werden.
Jn Anhalt ſind den Landtagswahlen die Gemeindewahlen gefolgt. Die
Ergebniſſe ähneln denen von vor acht Tagen bei den Landtagswahlen.
Doch ſind noch größere Verluſte der extremen Flügelparteien bereits
deutlich. Jntereſſanter noch iſt das Reſultat der geſtrigen Stadt
verordnetenwahl in Schwerin. Jn der Hochburg der Rechtspolitiker
hat die Demokratiſche Partei ihren Beſitzſtand bedeutend vermehren
können auf Koſten der zu einem Block vereinigten Deutſchnationalen
und Volksparteiler, die Verluſte aufzuweiſen haben. Am wichtigſten er
ſcheint uns aber, daß gerade in der Hauptſtadt der Rechtsradikalen
Mecklenburg, mit dem ſich am ſtarren Konſervatismus nur noch
Pommern meſſen kann, die völkiſche Bewegung eine ſo furchtbare
Niederlage erlitten hat. Sie hat in Schwerin mehr als 3000 Stimmen
verlbren. Auch ihre geiſtigen Nachbarn, die Kommuniſten, haben einen
Sitz verloren. So beſtätigen die Schweriner Wahlen die Erfahrungen
von Hamburg und Anhalt. Langſam gewinnt die Mitte an Boden.
An den poſitiven Ergebniſſen der Stabiliſierung, der Räumung im
Weſten, der Amneſtie, der Wiedervereinigung des Verkehrsnetzes und
des Erfolges der deutſchen Anleihe kann eben trotz aller Sorge über
die weitere Durchführbarkeit des Londoner Abkommens ein politiſch
denkender Menſch nicht vorbei. Die albernen Phraſen aber und
das hyſteriſche Geſchrei der Radikalen ſcheint der Deutſche n
ſatt zu haben. Endlich!

Zeitgloſe.

Miniſtergehälter.

über die Höhe der Miniſtergehälter beſtehen noch immer falſche
Vorſtellungen. Der höchſte Reichsbeamte, der Reichskanzler, erhält
neben ſeiner Dienſtwohnung nur ein Grundgehalt von 30000 Mark
plus 5 vom Hundert örtlichen Sonderzuſchlag, alſo insgeſamt nür
31 500 Mark jährlich. Die Miniſter und Staatsſekretäre erhalten
nur an Grundgehalt 27 000 Mark oder 18000 Mark, dazu ferner beide
einen Wohnungsgeldzuſchuß von 1788 Mark und auf beide Beträge
einen örtlichen Sonderzuſchlag von 5 vom Hundert. Jnsgeſamt er
hält alſo ein Reichsminiſter jährlich 30 277 Mark, ein Staatsſekretär
20 777 Mark.

Montag den 17. Vovember 1924 51. Jahrg.

Sonnkag.
Entſcheidende Niederlage der Radikalen in Schwerin Zunghme der demokratiſchen Stimmen

Gemeindewahlen in 6chwerin.

Schwerin, 17. Nov. (WTB.) Bei ruhigem Verlauf und guter
Beteiligung fanden am geſtrigen Sonntag in Schwerin die Stadt
verordnetenwahlen ſtatt. Gegenüber den Nein tanz ablen vom 4. Mai

ſtieg die Zahl der demokratiſchen Stimmen von
1687 auf 2698,

die der Sozialdemokraten von 6352 auf 6628 Stimmen;
die von den Deutſchnationalen und der Deutſchen

Volkspartei gebildete wirtſchaftliche Einheitsliſte erzielte
9738 gegen 11 547 Stimmen.

Die völkiſchen Stimmen gingen von 4313 auf 1398, die der
Kommuniſten von 1230 auf 689 zurück.

Auf die wirtſchaftliche Einheitsliſte entfielen ſomit 23
(28), auf die Demokraten 6 (4), auf die Sozialdemokraten 15 (15),
auf die Kommuniſten 2 (3), die Nationalſozialiſten 3 und guf eine

Angeſtelltenliſte 1 Sitz. J
Gemeindewahlen in Anhalt.

Bürgerliche Mehrheiten. Rückgang der Radikalen.
Deſſau, 17. Nov. (WTB.) Das Ergebnis der geſtrigen Ge

meindewahlen in Anhalt iſt ähnlich wie das der Landtagswahlen. Jn
allen Kreisſtädten ſind bürgerliche Mehrheiten gewählt worden. Die
Kommuniſten und Völkiſchen haben wieder beträchtlich an Stimmen
verloren, während die übrigen Parteien im großen und ganzen ihren
Beſitzſtand behaupteten.

Miniſterreden am Gonntag

Streſemann in Köln.
WTB.) Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
Saale der Meſſe über die politiſchen Vorgänge

er mit der wies dabei
Köln, 17. Nov.

ſprach hier im großen
beſc

Köln, 17. Nov. (WTB.) Jm Reichsbahndirektionsbezirk Köln
ging die überleitung des Regie- Eiſenbahnbetriebes in den Reichseiſen
bahnbetrieb infolge der umſichtigen Vorarbeiten der Reichsbahn
direktion Köln glatt vonſtatten. Der Zugbetrieb läuft regelmäßig.

Frankfuürt, 17. Nov. (WTB.) Jm Bezirk der Reichsbahn
direktion Frankfurt a. M. hat ſich die Übernahme der Regiebahnen
in den Betrieb der deutſchen Reichseiſenbahn glatt vollzogen.

Eſſen, 17. Nov. (WTVB.) Die heute nacht erfolgte Übergabe der
Regiebahnen an die deutſche Reichsbahn iſt überall reibungslos und
ohne Störungen erfolgt.

Generaldirektor Oeſer erließ zum 16. November als dem denk-
würigen Tage des Endes der Regie folgenden Aufruf:

„Mit dem 16. November werden die Regiebahnen in die deutſche
Verwaltung zurückübernommen. Eine faſt zweijährige bewegte Zeit
findet damit ihren Abſchluß. An dieſem bedeutungsvollen Tage gedenke

ich in erſter Linie des Eiſenbahnperſonals. Hinter ihm liegt eine
ſchwere Zeit, die hoffentlich niemals wiederkehren wird. Jch gedenke
beſonders der Zehntauſende, die nach erzwungener langer Trenn ung
von Haus und Hof in die Heimat zurückkehren, um die alte Tätigkeit
wieder aufzunehmen. Vor allem wenden ſich meine Gedanken aber
jenen zu, die lange Freiheitsſtrafen erduldeten und von denen
die letzten erſt auf Grund des Londoner Amneſtieabkommens die Frei
heit wiedererlangten. Jhnen allen ſpreche ich für ihr opferfreudiges
Verhalten meinen Dank und meine Anerkennung aus, mit dem
Wunſche, daß eine nahende beſſere Zeit die Erinnerungen an aus
geſtandenen Leiden bald zurückdrängen möge.

Die Wiedervereinigung des wertvollſten
Teiles der deutſchen Eſenbahnen mit der

Reichsbahn iſt vollzogen.
Das iſt für jeden deutſchen Eiſenbahner ein Anlaß zu großer Frenude.

Gleichwohl geziemt es ſich nicht, ihr laut und öffentlich Ausdruck zu
geben. Der Wiederaufbau der Bahnen erfordert äußerſte Anſtrengung.
Jch rechne dabei auf die oft bewährte Arbeitsfreudigkeit und volle Hin
gabe des Perſonals an die kommenden Auſgaben. Jn dieſem Sinne
heiße ich die Eiſenbahner an Rhein und Ruhr bei der Aufnahme in
den Dienſt der Reichsbahngeſellſchaft herzlich willkommen.“

Räumung einiger Orte im Siegerkreiſe.
Siegburg, 17. Nov. (TU.) Nach einem Schreiben der Be

ſatzungsbehörde an den Landrat des Sieger Kreiſes werden am 17. No
vember 12 Uhr nachts geräumt ſein: 1. das ſüdöſtlich der Stadt Ober
kaſſel gelegene Gebiet des Siegerkreiſes einſchließlich Königswinter und
Honneff, 2. die Bürgermeiſterei Much und 3. der beſetzte Teil der
Bürgermeiſterei Ruppichteroth, alſo das Gebiet, das bis zum Januar
1923 zum unbeſetzten Gebiet gehört hat. Die Beſatzungsbehörde rechnet
mit Maßnahmen der deutſchen Behörden zur Unterdrückung aller
Kundgebungen während und nach der Räumung.

Um die 26 prozentige Ausfuhrabgabe.

Geineinſamer Druck Englands und Frankreichs.

Paris 17. Nov. (TU.) „Pelit Pariſien“ meldet aus London,daß die engliſche Regierung nicht daran denke, auf die Erhebung der

26prozentige Reparationsabgabe auf deutſche an er zu ver
zichten. Londoner Meldungen laſſen weiter d darauf ſchließen, daß Frank
reich und England eine gemeinſame Haltung in dieſer Angelegenheitverabredet haben. Eine Havasmeldung aus London Abg uptet, daß die

engliſche Regierung die franz zöſ ſiſche d über die Anwendung des
ehren Aktes gutheiße. Die Pariſer M orgenblätter nehmen an, daß
die deutſche Regierung durch einen d r ſemen Druck von Paris und
London zum Nächgeben veranlaßt wird.

beſonders auch die Vorwürfe, die gegen den ReichsminiſterDr. Jarres in der Rheinlandfrage erhoben worden ſind, zurück, in

dem er darauf hinwies, daß die grundlegende Entſcheidung des Kabinetts in der Rheinlandfrage, in denen Gegenſätze in der Auffaſſung

aufgetreten ſind, ſchon gefallen ſei, ehe Dr. Jarres dem Kabinett über
haupt angehörte. Dr. Jarres habe es wirklich nicht verdient, von
deutſchen Männern wegen ſeine rubn zweifelhaften Treue zum Staate
angegriffen zu werden. Von inner politiſchen Fragen be
handelte Dr. Streſemann ausführlich das Aufwertungs-
problem, das einer gerechten Löſung jetzt zugeführt werden könne,
nachdem die Stabiliſierung der Rentenmark gelungen und die Anleihe
geſichert und auch das Reparationsproblem durch die Londoner Verein
barungen in bezug auf die Höhe der Jahresleiſtungen ebenfalls einer
Löſung entgegengeführi worden ſei.

Hamm in München.

München, 17. Nov. (WTB.) Jn einer Feſtſitzung im Rahmendes Bundestages des Bahyeriſchen Beamtenbundes, an der auch
Miniſterpräſident Dr. Held und Miniſter des Jnnern Stützel teil
nahmen, ſprach a Reichswirtſchaftsminiſter Hamm über wirtſchafts
politiſche Tagesfragen Der Miniſter erklärte u. a. Wir empfindendie Dawesgeſetze als eine ſchwere Belaſtung des deutſchen Volkes. Wir

werden fun, was irgend getan werden kann, um dieſe Leiſtungen auf
zubringen. Es liegt allerdings nicht allein an uns, ſondern auch an den
Vertragsgegnern. Man hat erklärt daß das Barometer für die
Leiſtungsfähigkeit die Währung iſt. Darum der primäre Satz, daß die
Reparationsleiſtungen die Währung ſchonen müſſen. Jn dieſem Zu
ſammenhang kam der Miniſter eingehend auf die Handels
vertragsverhandlungen zu ſprechen. Man werde Deutſchland den un
gehemmnten Eintritt in die Weltwirtſchaft wieder freigeben müſſen.
Auch bei der Regelung des Einfuhrweſens ſei darauf zu achten, daß wir
wieder zu einer vernünftigen Eingliederung in die Weitwirtſchaft
kommen. Zur Aufwertungsfrage hob der Miniſter den Willen der
deutſchen Reichsregierung hervor, hier bis zu den Grenzen zu gehen,
die die Lage der deutſchen Wirtſchaft vorſchreibt Darüber werde derneue Reichstag zu ſprec en haben. Zum Schluß betonte der Miniſter,

das deutſche Beamtentum müſſe ſeine Staats und Berufsauffaſſung
in das Volk hineintragen, aber auch aus der Wirtſchaft den eGiſt der

n inchnGlalte Aebergabe der Regie Chenbahn an das Reich
Herriot über Sicherheit und Frieden.

Paris, 17. Nov. (WTB.) Bei der Einweihung des Denkmals
zur Erinnerung an die im Kriege gefallenen freiwilligen Luxemburger
und an die in Luxemburg beigeſetzten franzöſiſchen und belgiſchen Sol

daten hielt Miniſterpräſident Herriot eine Rede, in der er u. a. ſagte:
Frankreich will zuerſt für die Sicherheit ſeiner Alliierten und für ſeine
eigene Sicherheit arbeiten. Das iſt mehr als ſein Recht, das iſt eine
ſtrenge Verpflichtung, die allen Regierungen auferlegt iſt. Wirkliche
Sicherheit aber kann es nur im organiſierten Frieden geben. Die Ver
träge, die unantaſtbar ſind, müſſen einer allgemeinen Organiſation
vorangehen, für die wir die Grundſätze jüngſt in Genf feſtgelegt haben.
An dieſem Werk arbeiten Frankreich mit all ſeiner Kraft. Die Geiſter
müſſen ſich miteinander verbinden und die Völker müſſen ihre Unter
ſtützung leihen, wen nman dies Ziel erreichen will.

Deutſchſchweizeriſches übereinkommen.

Berlin, 17. Nov. (TU.) Das ſeit einiger Zeit in Vorbereitung
befindliche Abkommen zwiſchen der Schweiz und dem Deutſchen
Reiche über den Abbau der Einfuhrbeſchränkungen, durch welche eine
handelsvertragliche Verſtändigung vorbereitet und ein Monatsdementi
für die Dwiſchenzett fallen wird, iſt heute vormittag un te r zeichnet

worde
Deutſchbelgiſches übereinkommen.

Brüſſel, 147. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift-leitung.) Die S bre Belgique“ teilt in ihrer Montagsausgabe mit:
Wir glauben zu wiſſen, daß die belgiſche Regierung ſich entſchloſſen
hat, Deutſchland das Dorrecht der meiſtbegünſtigten
Nation einzuränmen. Die Nachricht habe in Kreiſen der fran
zöſiſchen Kolonie eine lebhafte Aufregung hervorgerufen.

Um die deutſch ſranzöſiſchen Verhandlungen

Berlin, 17. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Die Beratungen des Reichskabinetts über die deutſch-fran
zöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen ſind bis zur Mittagsſtunde noch
nicht abgeſchloſſen. Es iſt daher auch noch nicht bekannt, wann der
Staatsſekretär von Trendelenburg nach Paris zurückkehren wird, da
er erſt das Ende der Kabinettsberatungen in Berlin abwarten wird.

e europäiſcher Mächte in China.
Paris, Nov. (TU.) Nach dem „Journal“ ſind zurzeitzwiſchen Paris London Tokio und Rom Beſprechungen über ein Ein

fen europäiſcher Mächte in China im Gange. Das Blatt demen
kiert die Gerüchte, wonach Frankreich Truppen in China landen werde,
verzeichnet dagegen Meldungen aus privater Quelle, die beſagen, daß
England die Jnitiative ergreifen werde.

Dawes verunglückt!

London, 17. Nov. (TU.) Nach einer Meldung aus Newyork
hat ſich Vizepräſident General Dawes bei einem Ritt eine Verlehung peeh ogen, die ſeine überführung in ein Hoſpital notwendig
machte. Der General mußte ſich am Sonnabend einer Operation unter
ziehen, die er gut überſtanden hat.

Für Deutſchland!

Eine internationale Aktion gegen die Erdroſſelung des dentſchen
Zeppelinbaues.

Nov. Die ſchwediſche Akademie der Wiſſenſchaften be
ſchloß, durch ein Schreiben die Schweſterakademien der neutralen Länder

aufzufordern, gemeinſam für die Beſeitigung der Schwierigkeiten zu
arbeiten, die einer weiteren Herſtellung der Zeppelinluftſchiffe in Deutſch
landeim Wege ſtehen. In dem Schreiben wird beſonders auf die geglückte
Ozeanfahrt des 3. R. 3 hingewieſen, ſowie auf die Bedeutung, die dieſen
Luftſchiffen für die Verkehrstechnik und Wiſſenſchaft, beſonders die

Stockholm 15.

Geographie, zukommt.



Behauptungen, die die ſtaatlichen Einrichtungen ſchädigen oder das

auf dem der jeweils mögliche Handelsverkehr zwiſchen Deutſchland und
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Zu den deutſchruſſiſchen Verhandlungen
Nach dem Eintreffen der deutſchen Delegation in Moskau werden

die deutſchruſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen in den allernäch
ten Tagen in Gang kommen. Jn der Preſſe des Auslandes wird
ieſe Tatſache mit Kommentaren begleitet, die von falſchen Voraus-

ſetzungen ausgehen und die wegen ihrer Eignung zur Verbreitung
einer falſchen Stimmung in anderen Staaten nicht unwiderſprochen
bleiben ſollen. Das gilt ganz beſonders für die an verſchiedenen
Stellen aufgetauchte Behauptung, daß es ſich bei den nun beginnenden
deutſchruſſiſchen Verhandlungen um eine Erweiterung des
Vertrages von Rapallo, ganz beſonders aber um neue poli
tiſche Abmachungen zwiſchen der Reichsregierung und der Sowjet
regierung handele.

Dieſe Kombinationen ſind völlig abwegig. Tatſächlich handelt es
ſich bei den bevorſtehenden Verhandlungen in Moskau lediglich darum,
ein Vakuum zu überbrücken, das ſeit nunmehr 6 Jahren beſtand und
auch durch den RapalloVertrag nicht richtig ausgefüllt worden war,
aber die Vereinbarungen, die zu dieſem Zweck erſtrebt werden, ſind
unter keinen Umſtänden ſo gedacht, daß ſie über den Rahmen hinaus
geben könnten, der den deutſchruſſiſchen Beziehungen im allgemeinen
urch die Abmachungen von Rapallo gezogen iſt.

Als am 5. November 1918 die Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und Sowjetrußland abgebrochen wurden, entfielen damit alle Ab-
machungen, die im Vertrage von Breſt-Litowſk und den zu
ſeiner Ergänzung abgeſchloſſenen Verträgen geſchloſſen waren. Jeg
liche Verbindung zwiſchen den beiden Ländern war unterbrochen, und
dieſer Zuſtand dauerte bis zum Mai 1921, wo durch das ſogenannte
Mai Abkommen Vereinbarungen getroffen wurden über den wechſel-
ſeitigen Austauſch der Kriegsgefangenen und über gewiſſe Verbin
dungsmöglichkeiten, deren Sicherung ein unabweisbar dringendes Be
dürfnis geworden war. Auch was der Rapallo- Vertrag ſchuf, war
recht eigentlich nur der Umriß für die wirtſchaftliche Verſtändigung
zwiſchen den beiden Ländern, die ſich zum Ziele ſetzte, den Intereſſen
der beiden Völker nach Möglichkeit gerecht zu werden und auf der
Baſis gegenſeitiger Meiſtbegünſtigung den Austauſch der Güter und
Erzeugniſſe in geordnete Bahnen zu lenken, wie ſie den Bedürfniſſen
der deutſchen und der ruſſiſchen Wirtſchaft entſprachen. Jrgendwelche
politiſche Konſequenzen, wie ſie damals von dritter Seite geargwöhnt
und befürchtet wurden, waren weder beabſichtigt, noch ſind ſie aus
jenem Verktrage gezogen worden.

Um was es nun geht, das hat der deutſche Außenminiſter in
ſeiner Dortmunder Rede in einer kurzen Formel ſkizziert, und er hat
dabei auf die beträchtlichen Schwierigkeiten hingewieſen, die dem Aus
gleich der voneinander völlig verſchiedenen Wirtſchaftsauffaſſungen auf
beiden Seiten gegenüberſtehen. Der Außenminiſter hat aber der Hoff
nung Ausdruck gegeben daß das Verſtändnis für die berechtigten Be
dürfniſſe auf beiden Seiten den Weg für einen Ausgleich bahnen
werde, und er hat, nicht ohne Grund, auf die unerläßliche Voraus-
ſetzung hingewieſen, daß etwaige Verfuche innerpolitiſcher Einwir-
kungen von ruſſiſcher Seite nicht unternommen werden dürften Die
Dringlichkeit der Moskauer Verhandlungen wird nicht zuletzt auch
durch die Bemühungen anderer Mächte um den ruſſi-
ſchen Markt erhärtet, die zeigen, wie der Ausſchaltung dieſes
großen Wirtſchaftsgebietes gus dem Geſamtkomplex der europäiſchen
Wirtſchaft, nun endlich ein Zuſtand folgen ſoll, der den geſamteuropäi
ſchen Bedürfniſſen beſſer Rechnung trägt. Für die deutſchen Unfer
händler wird es ſich darum handeln, in Einzelvereinbarungen das
Gebäude, das der Rapallo-Vertrag aufgerichtet hat, auszufüllen ünd

feſtzuſtellen, Pflicht des einzelnen daran Jntereſſierten iſt Zur
Löſung dieſer Aufgabe iſt er an der Hand zuverläſſiger Hilfsmittel

und n ne t vo ihm offizielle Vereinerunge J r genh für tificht die und Garantten au ſchaffen vornsgen ver ſollennicht die Wege un tie zu ſchaffen v n. Wohl aber ſoll
die jetzt zu erſtrebenden Abmachungen den Weg bereiten und ſichern

Rußland ſich künftig zu vollziehen hat Weiter aber, das ſei noch ein
mal geſagt. geht ihre Aufgabe nicht, und namentlich iſt ihr auch jedes
politiſche Ziel vollkommen fern.

Litauiſche Gewaltvolitif im Memelland.

Die litauiſche Gewaltpolitik im Memelland treibt immer neue
Blüten. Nachdem erſt in dieſen Tagen die litauiſchen Gewalthaber
unter Verletzung des Memelabkommens den Landwirt Petereit in
Aglohnen, der einen memelländiſchen Polizeibegmten erſchoß, den
ordentlichen Memeler Gerichten entzog, iſt dieſem ſchnöden Rechtsbruch
eine geradezu herausfordernde Maßnahme des Landespräſidenten ge
t der Staatsanwalt Mirtſch, der das Verfahren in der Aglohner
Mordſache leitete, iſt ſeines Amtes enthoben worden. Petereit aber,
der Mitglied der ſogenannten litaniſchen Schützenvereine, der „Schaulu
Sajunga“ iſt einer Organiſation, die bei der „Eroberung“ Memels
durch die Litauer eine bedeutende Rolle geſpielt hat und deren Mit
gliedern heute noch Polizeirechte eingeräumt ſind iſt inzwiſchen
angeblich den Militärbehörden überwieſen worden, die ihn aber nicht
als Mörder, ſondern als treuen Verbündeten behandeln. Dieſe Vor
gänge haben im Memellande eine ungeheure Erregung ausgelöſt. Die
„Memelxundſchau“ ſpricht von der Gewitterſtimmung, die über dem
Lande brütet, da das hanze Memelgebiet über die zum Himmel
ſchreienden Ungerechtigkeiten Likauens auf das Höchſte empört ſei.
Die litauiſchen Machthaber aber ſetzen ihre Unterdrückungspolitik kon
ſeguent fort Jhr neueſtes Werk iſt die Mundtotmachung der deut
m Preſſe. Der Landespräſident hat nämlich eine Verordnung er
aſſen, die den mit Strafe bedroht, der „erfundene und unzutreffende

Anſehen der Regierung herabſetzen“, verbreitet. Wird dieſes Ver
brechen von der Preſſe begangen, ſo kann unter anderem die Zeitung
ohne gerichtliches Verfahren auf unbeſtimmte Zeit verboten werden
Praktiſch läuft dieſe Verordnung auf die völlige Knebelung der deut
ſchen Preſſe im Memelgebiet hinaus und damit auf die Unterdrückung

Wichkiges vom Tage.
Laut einer Reutermeldung aus Tientſin haben ſich die Generale

Tſchangſolin und Feng Yuſian überworfen Man erwartet, daß ſie die
Feindſeligkeiten gegeneinander ergreifen werden.

Die Wahabiten haben den Truppen des Königs Ali eine ſchwere
Niederlage beigebracht.

Aus Waſhington wird gemeldet, daß zwiſchen der polniſchen Re
gierung und den Vereinigten Staaten ein Abkommen zur Fundierung
der polniſchen Schulden getroffen wurde. Die Bedingungen dieſes
Abkommens bauen ſich auf denſelben Richtlinien auf, die dem engliſchen
Schuldenabkommen zugrunde liegen.

Jn Karlsbad haben Beratungen über die Gewährung großer
Anleihen an die Tſchechoſlowakei und Oſterreich Wittetrnden Es hat
ſich ein Komitee von 29 amerikaniſchen Bankiers gebildet, das Anleihen
zu günſtigen Bedingungen an die beiden Länder gewähren will. Zuerſt
ſoll eine Anleihe an die Tſchechoſlowakei gegeben werden.

Das Luftſchiff Z. R. 8 wird in der nächſten Woche nach dem Flug
platz von Bolling fliegen, wo es von der Frau des Präſidenten Coolidge
auf den Namen „Los Angelos“ getauft werden wird. Der genaue Ter-
min der Abfahrt des Luftſchiffes hängt von den Wetterverhältniſſen ab.
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Aus London wird berichtet: Die Beunruhigung über die neue
MarokkoGefahr dauert fort. Da Frankreich nach hieſigen Jn
formationen entſchloſſen iſt, kein Entſtehen eines unabhängigen Staates
unter Abdel Krim zu dulden, und England zumute, ſeine afte Oppoſition
gegen jede franzöſiſche Beſetzung der Küſtenzonen Larache und Tetuan
aufzugeben

jeder Meinungsäußerung der deutſchen Bevölkerung. Die deutſchen
Zeitungen des Memelgebiets haben denn auch ſofort gegen dieſe rechts
widrige Verordnung Proteſt erhoben und ihre unverzügliche Auf
hebung gefordert, da die Verordnung, wie es in einer Erklärung der
Verleger heißt, „eine e der öffentlichen Meinungsfreiheit,
des heiligſten Rechtes des Staatsbürgers und der Preſſe, und einen
Verſtoß er die Gerichtsbarkeit und die Autonomie des Memel
gebietes darſtellt“. Angeſichts dieſer Zwangslage erklären die Zei
küngen, daß ſie ſich bis auf weiteres jeder redaktionellen Bekanntgabe
der Maßnahmen und Verordnungen der Regierung und des Landes
direktoriums enthalten, und daß ſie ſich vorbehalten, an den Völker
bund zu appellieren. Gleichzeitig erſcheint nun aber auch noch eine
Verordnung, nach der die „Schaulu Salunga“, die außer dem Aglohner
Mord noch andere Mordtaten im Memelgebiet auf dem Gewiſſen hat,
als ſtaatliche Einrichtung zu betrachten ſei, ſo daß die Preſſe ſich auch
ihr gegenüber jeder kritiſchen Außerung auf Grund der er terwähnten
Verordnung zu enthalten habe. Jeder Kommentar hierzu erübrigt
ſich, und es bleibt nur die Frage Was gedenkt der Völkerbund an
geſichts dieſer unhaltbaren Zuſtände im Memelgebiet zu tun

Zu dem Brief des Reparationsagenten Gilbert.
Wie die TelegraphenUnion von gutunterrichteter amerikaniſcher

Seite erfährt, bedeutet das Schreiben des Generalagenten, obgleich
nominell an den Reichsfinanzminiſter gerichtet, nichts anderes als
einen Angriff gegen die Methoden der engliſchen und der franzöſiſchen
Regierung. Der Schritt Gilberts werde auch in hervorragender Weiſe
die deutſchen Handelsvertragsverhandlungen mit den verſchiedenen
Ländern die jetzt im Gange ſind, und die Autorität des Dawes- Planes
beeinfluſſen. Der Brief des Generalagenten werde als erſter Vorſtoß
gegen die unrechtmäßige Beſteuerung der deutſchen Ausfuhr angeſehen.
Es ſtehe außer Zweifel, daß die Maßnahmen Gilberts zur Beſeitigung
aller Schwierigkeiten, die der Durchführung des Dawes- Planes ent
gegenſtehen, beitragen werden. Der Brief wäre inſofern bedeutungs
voll. als er das alleinige Recht des Reparations

i e e tionen beagenten in einer ſeiner wi
ſt ät Die Erk!D irung wird als das beſte n angeſehe e
Frankreich und al wer e 8 ß dAusf hrabgabe zu erheben und ſomit die Rechte des Generalagenteß

zu kürzen. oe Erhöhung der Beamtengehälter,
Am Dienstag beginnen im Reichsfinanzminiſterium, wie ſchon kurz

gemeldet wurde, die Verhandlungen mit den Vertretern der Länder
über die von der Reichsregierung angekündigte Erhöhung der Beamten
gehälter. Jm Laufe der Woche dürſten ſich dann, nachdem in dieſen
Verhandlungen Klarheit über die Richtlinten geſchaffen worden iſt,
die Beſprechungen zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium und den Be
amtenorganiſationen anſchließen. Zu welchen Exgebniſſen man dabei
kommen wird, läßt ſich heute natürlich noch nicht überſehen Es er
ſcheint aber angebracht, vor allzu großen Hoffnungen zu warnen. Die
Reichsregierung ſelbſt hat ja in ihrer Ankündigung von einer „maß
vollen allgemeinen Aufbeſſerung“ der Beamtengehälter zum Zwecke
ihrer weiteren Annäherung an die Friedensminimalgehälter geſprochen
Das bedeutet bei der allgemeinen Teuerung auf allen Gebieten alſo bei
weitem nicht etwa Friedensrealgehälter, da eben die Kaufkraft heute
ganz weſentlich geringer iſt. Einen gewiſſen Fingerzeig für die Höhe
der Aufbeſſerung könnte vielleicht die Tatſache geben, daß man ſich bei
der Reichsbahn auf eine Erhöhung von 9 Prozent Leid
hat. So wenig man verkennen kann, daß ſeit der letzten Gehalts
regelung eine weitere Erhöhung der allgemeinen Lebenshaltungskoſten
eingetreten iſt, ſo findet doch andererſeits jedes Bemühen, die Lage der
Beamten zu verbeſſern, ſeine Grenze in dem Stand der Reichsfinanzen
und der Finanzen der Länder und Gemeinden

Jn den Kreiſen der unteren und mittleren Beamten wendet man
ſich nun, und ſicher nicht mit Unrecht, gegen die Ausſicht, etwa alle
Gehälter ſchematiſch zu erhöhen. Die Beamtenorganiſationen haben
dieſen Standpunkt auch in einem Schreiben an den Reichsfinanz
miniſter das auch den Vertretern der Länder zugeleiret wurde, zum
Ausdruck gebracht. Hier heißt es u. a. „Die Organiſationen bringen
ſchon jetzt zum Ausdruck, daß eine etwaige Annäherung der Beamten
bezüge lediglich an die Friedensnominalgehälter völlig unzureichend iſt.
Sie werden vielmehr bei den Verhandlungen Forderungen ſtellen, die

J allen Beamten ein an engſſenes Realeinkomemn ſichern und darauf

Bedacht nehmen, daß urch eine verhältnismäßig ſtärkere Auf
beſſerung der Bezüge der Beamten der geringſt beſoldeten Gruppen die Juniregelung eine Verihtigung erfährt,
die den be ründeten Anſprüchen dieſer Beamten gerecht wird

Der Reichsbund der er Beamten hat dies Schreiben jedoch
nicht unterzeichnet, da er für eine gleichmäßige Erhöhung der Bezüge
eintritt. Dagegen hat ſich auch der bayeriſche Miniſterpräſident ehe

dieſer Tage dahin n daß es verfehlt wäre, rein ſchematiſche
Zuſchläge zu den beſtehenden Sätzen zu machen, vielmehr müßten dieſe,
wenn der Zweck der ganzen Aktion erreicht werden ſoll, bei den unteren
und mittleren Beamten höher ſein als bei den oberen Ganz beſonders
erſcheint es erforderlich. wenn die Polizei ja auch nicht Reichsſache
F. bei dieſen Verhandlungen die Bezüge der Schutzpolizei aufzubeſſern.

erſchiedene Selbſtmorde von Polizeiwachtmeiſtern haben ja die Auf
merkſamkeit auf die unzulängliche Bezahlung dieſer Beamtengruppe
hingelenkt. Seinerzeit hat der Reichspräſident der Schutzpolizei ſeine
beſondere Anerkennung ausgeſprochen, aber die Schutzpolizei kann
ſchließlich von der Ehre allein und auch von der „propperen Montur“
nicht ſatt werden. Schließlich wird von der Beamtenſchaft bei dieſen
Verhandlungen die Reichsregierung auch wohl mit Nachdruck an ihr
Verſprechen erinnert werden müſſen, die Preisſenkungsaktion fort
zuführen und ſo wenigſtens für eine Erhöhung der Realgehälter zu
ſorgen Jedenfalls muß man hoffen, daß man in dieſen Ver andlungenzu einer Einigung gelangt, die den berechtigten Wünſchen der Beamten

gerecht wird und der Finanzlage des Reiches entſpricht.

Außenpolitiſche Uberſſcht.

Grey über Krieg im Frieden.
London, 17. Nov. (WTB.) Jn einer Rede in New Caſtle er

klärte Lord Grey, die Anweſenheit Lord Cecils in der Regierung ſei
ein klarer Beweis, daß ſie eine Völkerbundspolitik verfolgen werde.
Grey erklärte weiter, er ſehe jetzt, was er 1914 nicht geſehen habe, näm
lich, daß ein Krieg infolge des Amwachſens der Rüſtungen unvermeid-
lich war, und er ſei zu dem Schluß gekommen, daß es, wenn es auch
immer die Schuld Deutſchlands geweſen ſein möge, den Krieg in jenem
Jahr herbeigeführt zu haben, daß Anwachſen der Rüſtungen geweſen
ſei, das den Krieg wirklich unvermeidlich gemacht habe Der nächſte
Krieg würde das Ende der Ziviliſation bedeuten. Grey werde niemals
dafür eintreten, daß die britiſche Flotte in den Dienſt eines aus
wärtigen Tribunals geſtellt werde.

Um die Abrüſtung in Dänemark.
Kopenhagen, 17 Nov. (TU.) Die Abrüſtungsvorlage des

Verteidigungsminiſters wurde am Freitag im Volkesthing verhandelt
Es ſprachen die Führer ſämtlicher Parteſen Die Konſervativen und
die Bauernpartei widerſprachen der Vorlage und lehnten eine Volks
abſtimmung darüber ab Die Radikalen haben der Vorlage zugeſtimmt,
W daß beſtimmt damit gerechnet werden kann, daß die Vorlage vom
Bolkesthing angenommen werden wird. Hingegen laſſen die Außerun-
gen der beiden anderen Parteien darauf ſchließen, daß die Vorlage vom
Landesthing, wo dieſe Parteien in der Mehrzahl ſind, verworfen wer
den wird. Ta der Landesthing in den erſten 4 Jahren nicht wieder
gewählt werden kann, wird die Ablehnung der Vorlage zum Frühjahr
eine Völkesthingwahl ergeben. Die Radikalen werden einen Antrag
auf Volksabſtimmung ſtellen.

Frankreich und Japan.
London, 17. Nov. (TU.ſ Nach einer Meldung des „Daily

Telegraph“ aus Tokio macht Japan ſeit der Aufhebung des engliſch
japaniſchen Bündniſſes große Anſtrengungen zur Herbeiführung einer
Entente mit Frankreich

ffizieren und den unteren Chargen, wie auch bei

en von der en bis zur Li ei

Deutſchland
t Helds Berliner Reiſe.

München 17. Nov. (TU.) Die München Augsb. Abendztg.“
meldet zu dem Beſuch des bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. Held
beim Reichskanzler, daß Dr. Held im großen ganzen befriedigt zurückekehrt ſei. Die Verordnung des Reichépräſitenten vom 9. November
Labe nicht den Hauptgegenſtand der Beſprechung gebildet, ſondern in

erſter Linie ſei der geſamte Fragenkomplex „Bayern und das Reich
erörtert worden. Der bayeriſche Miniſterpräſident werde auch in
Zukunft derartige politiſche Beſuche unternehmen, da er zu der über
zeugung gekommen ſei, daß durch perſönliche Unterredungen manches
vermieden werden könne, was bei einem Notenwechſel zu Miß
verſtändniſſen und Meinungsverſchiedenheiten führen könne und tatſäch
lich auch geführt habe.
Vor dem Abſchluß der deutſchſchweizeriſchen Wirtſchafts

Verhandlungen
Berlin 17. Nov. Amtlich wird mitgeteilt: Die ſeit Wochen

ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und der Schweiz, be
treffend den Abbau der gegenſeitigen Einfuhrbeſchränkungen, ſtehen
vor dem Abſchluß, nachdem unbeſchadet der Beſtimmungen des deutſch
ſchweizeriſchen Handelsvertrages über die weſentlichen Grundſätze eine
Einigung erzielt worden iſt. Der völlige Abbau iſt für den 30. Sept.
1925 vereinbart worden. Die Zahl der Waren, hinſichtlich deren ſich
die Regierungen für die Übergangszeit Einfuhrbeſchränkungen noch
vorbehalten, hat eine weſentliche Verminderung erfahren. Um eine
Beſchleunigung des Abbaues ſchon während der Übergangszeit zu er
möglichen, haben ſich beide Teile bereit erklärt, jederzeit in Be
ſprechungen über die Reviſion der Kontingentsliſte einzutreten. Das
Abkommen kann auf den 30. September 1925 gekündigt werden. Der
Abſchluß der Verhandlungen durch die Delegationen hängt von der
Verſtändigung über die Kontingentsliſte ab, über die zur Zeit noch
verhandelt wird. Die Vereinbarungen ſollen 14 Tage nach ihrer Ge
nehmigung durch beide Regierungen in Kraft treten.

Halleſches Stadttheater.
Grillparzer: Medea.

Die Aufgaben der griechiſchen Tragiker waren deshalb ſo er
t weil ihre Beweglichkeit beſchränkt war. Bei den Griechen
iente die Bühne dem Kultus der Götter, Theater war Gottesdienſt

Das Stoffgebiet, Götter- und Heldenleben, ſoweit es mit den Göttern
Gemeinſchaft hatte, war unüberſchreitbar gegeben; Perſonenkreis und
Handlungeverlauf lagen feſtumſchrieben vor. Abweichungen im Neben
ſächlichen mögen immer erlaubt geweſen ſein aber da den Zuſchauern
alles von Jugend auf bekannt war, ſo wurden ſie bemerkt und be
durften um ſo ſtrengerer Motivierung. Dem Dichter blieb nur die
Möglichkeit von Handlungskombinationen und der freie Spielraum
im Unterbau der Charaktere und in der Schöpfung der tragenden
Jdeen. So trat die Erfindung des äußerlich Sichtbaren hinter den
geiſtigen Gehalt zurück.

Wenn ein moderner Dichter antike Stoffe aufgreift, ſo iſt dieſe
Bindung gelöſt. Auch im Außeren kann er ungehemmt ſchalten. Aber
eine andere Aufgabe entſteht, die natürliche Spannung zwiſchen der
antiken Stoffwelt und dem modernen Zeitgefühl zu überbrüicken, ſei es
durch zeitgemäße Umbiegung der Problemſtellung, ſei es durch Moti
vierüngen, die unſerem Verſtändnis unmittelbar, ohne hiſtoriſche Ein
en zugänglich ſind, ſei es durch ein Hinabtauchen auf die menſch
ichen Elementarkonflikte. Die antike Gewandung wird unweſentlich
und wirkt faſt nür noch äſthetiſch als Entrückung aus der Gegenwart,
als Stiliſierung Da iſt es gleichgültig, ob das Gerüſt der Geſcheh
niſſe erhalten bleibt oder nicht, ob den Dichter eine Jdee, eine Geſtalt
oder ein Motiv anzog.

Die monumentale Plaſtizität der Stoffe aus den griechiſchen Tra
gödien hat zu allen Zeiten, die noch irgendeine Fühlung mit der An
tike hatten, zu neuer „Bearbeitung“ angelockt. Wer mit dem Griechen
tum ſeelenverwandt war wie Goethe oder durch geſtaltende Kraft jeder
Materie königlicher Herr ward wie Shakeſpeare, konnte dann Werke
hinſtellen, die wie eine Offenbarung wirken. Grillparzer ſtand den
Griechen fern, ſeinem zaghaft- verſchloſſenen und unreligiöſen Weſen
entſprechen ihre Götter und Herven nicht. Und er fand nicht den
Mut, alles in Wirbel und Glut ſeiner Subjektivität hineinzureißen
wie Kleiſt in der „Pentheſilea“.

So mußte die Trilogie des goldenen Vließes mißlingen, weil ſie
ein Experiment mit unbekannten Elementen war, ein groß angelegter
Verſuch, Geſchehniſſe und Menſchen glaubhaft zu machen, die ſeiner
weichen Natur im Jnnerſten zuwider waren. Deshalb klafft vom Be
ginn ein ungeheurer Zwieſpalt in dem Werk, unter dem es zerbröckeln
muß. Alle Geſtalten, in der Sage groß und frei und tierhaft, ſind in
ihrer Willenskraft von innen heraus gelähmt. Sie fürchten ſich vor
jeder Bewegung, weil ſie anſtoßen könnten, und gerade durch ihre Vor
ſicht ſchlagen ſie immerfort unheilbare Wunden, gerade in ihrer Scheu
wirken ſie brutal.

Daß ſolche Geſtalten nicht untragiſch ſind, ja durchaus den Angel
punkt von Tragödien bilden können, beweiſen neben Gerhart Haupt
manns geſamtem Bühnenwerk andere Dramen Grillparzers ſelbſt,
„Ein Bruderzwiſt mit König Rudolf II. und „Ein treuer
Diener mit Bancban. Der üſthetiker Volkelt hat angeſichts
Grillparzers für nötig befunden, den Ausdruck von der Tragik des
Leidens, der Paſſipität zu prägen. Jch ſehe nichts Neues: Julia,
Hamlet, Gretchen, Klärchen tragen ſchon dieſen ſelben Zug in ſich.

Aber paſſive Naturen bleiben in der Verteidigung. Oder wenn
ſie wirklich in der äußerſten Verzweiflung zu Waffen greifen, um ſinn
los gegen ſich oder andere zu wüten, dann ſchlagen ſie blind zu, ſchreien
nicht nur mit gezogenen Schwertern nach Rache und Mord und töten
doch nicht. Auch Medega gewinnt ihre Kraft nur aus den wieder
gefundenen magiſchen Gegenſtänden, als ob Magie ſich überhaupt ver
graben ließe. Nicht anders Gora: nur einen Gedanken kennt ſie, zur
Rache zu mahnen; aber als die Tat getan werden ſoll, ſchreckt ſie
zurück. So brüchig ſind dieſe Menſchen

Ebenſo brüchig ſind die ſittlichen Grundmauern, auf denen das
Werk ruht. Es iſt wie eine Vorahnung des deutſchen und franzöſi
ſchen Naturalismus, der nur Objektivität geben will und jede Wer
tung und Verurteilung verwirft, um nur den Naturgeſetzen Raum zu
geben. Schuldlos fallen die Opfer, wie vorher Bruder und Vater
Medegs, ſo jetzt Jolkos, Kreuſa und die Kinder. An die Götter, die
fortwährend angerufen werden, glaubt niemand. Nur Gora glaubt
wieder an ein Jenſeits, weil ſie Vergeltung ſah; aber die wahren
Schuldigen fallen nicht. Vielmehr reckt ſich Medeg nach dem Kinder
mord ſogar zur Richterin empor und ruft zur Buße im Elend des

Daſeins. auf, wo eine Frau voll wildeſter Dämonie und mit ſtählerner
Stirn unter dem Druck einer blutigen Tat zuſammenſtürzt, zu der ſie
nur trieb. Lady Macbeth. Das unheilbringende goldene Vließ aber,
das dem Gotte in Delphi wie das Rheingold den Rheintöchtern zu
rückgegeben werden ſoll (ſo wenig gegenſtändlich ſchafft Grillparzer),
wird am Schluß von der ſcheidenden Medeg vergeſſen.

Jch habe an der „Medeg“ ſchon die bedeutendſten Regiſſeure und
Schauſpieler ſcheitern ſehen; dafür ſoll man ſie nicht verantwortlich
machen, da es in der Natur des Werkes begründet liegt. Willy
Dietrich und Heinz Behrens löſten das Problem von Bühnen
bild, Koſtüm und Sprache durch herbe Vereinfachung auf naturaliſti-
ſchem Boden in der Szenerie ſtellte ſie ſich als Miſchung dar von
doriſcher Architektur und geometriſchem Stil, wie er aus frühgriechi
ſchen Vaſenmalereien bekannt iſt. Vielleicht hätte man noch griechiſche
Landſchaft, zum Hintergrund und zur bedingenden Atmoſphäre machen
können: die Griechen hatten das nicht nötig, ſie waren immer von ihr
eingehüllt: „Ein weißer Glanz ruht über Land und Meer, und duftend
ſchwebt der Ather ohne Wolken.“

Luiſe Seſſing als Kreuſa vermittelte zwiſchen den Polen
griechiſcher Kulturüberheblichkeit und rauhen Barbarentums, die Bar
baxin verabſcheuend und die Geſchlechtsgenoſſin liebend, ſchlicht, natür
lich, anmutig, mitfühlend in ſelbſtſeliger Blumenmüdigkeit wie Herd,
die von dem bändigenden Menſchentum Jphigeniens ſo ferne ſteht.
Kurt Se d als König Kreon ſtellte den Typus eines römiſchen
Senatovren hin, herriſch, ſelbſtbewußt und ſchwer. Den Herold ſprach
Oskar v. Xylan der mit gewichtigem Pathos; Vilma Dülfer als
Gora wühlte in düſter-nordiſchem Barbarentum. Fritz G ünzel und
Paula Thetter-Lange verſuchten ſich an der Aufgabe, die niemand
zu bewältigen vermag, die zerklüfteten Geſtalten Jaſons und Medeas
gegenwärtig zu machen, mit Jntelligenz, Willenskraft und verſönlicher
Anteilnahme. Aber Roheit ohne Größe, Heldentum ohne Kraft, Wal
lungen mit inneren Hemmniſſen erwecken nur Mitleid mit Dichtung
und Dichter; ſie können nicht erheben und befreien Die ergreifenden
Naturlaute, welche Paulag Thet ter Lange als gequälte Mutter, die
um ihre Kinder kämpft, findet, ragen einſam aus dem Chaos

e Rudolf Donath.



vormittag auf dem hieſigen Stadtfriedhof abgehalten.
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Merſeburg und Amgegend.
17. November.

Weihnachten naht!

Wir ſpüren es auf Schritt und Tritt, daheim und auf der Straße:
Weihnachten naht. Wohl ſind noch keine Weihnachtsbäume ausge
ſtellt, aber dafür zeigen die Geſchäfte faſt aller Branchen ihr Weih
nachtsangebot in hellerleuchteten Schaufenſtern. Voran die Spiel
warengeſchäfte. Ein Herankommen iſt faſt ausgeſchloſſen. Jmmer
ballen ſich die Kinderſcharen vor den Herrlichkeiten und drücken die
kleinen Naſen am Fenſter platt. Die Kinder ſind ja ſo beſcheiden.
Sie laben ihre Herzen am Schauen und nur dieſes oder jenes Kin
verlangt ungeſtüm die Erfüllung ſeiner Wünſche.

Und kehren wir heim von der Arbeitsſtätte, dann wickeln unſere
Töchter ſo eifrig ihre Arbeiten zuſammen, daß ſelbſt dem ahnungs
loſeſten Hausvater ein Licht aufgeht, daß ihm entweder ein bunt
beſticktes Käppi, ein paar neue Hausſchuhe oder dergleichen vom
Weihnachtsmann beſchert werden wird. Natürlich wird er die heim
liche Vorfreude nicht ſtören und nichts merken.

Jn der Dämmerſtunde aber ſitzen die Kleinen um die Mutter
geſchart am warmen Ofen und Weihnachtslieder erfüllen die trauliche
Dämmerung. Weihnachtsvorfreuden!

Generalmajor a. D. Erich v. Warburg f. Am 9. November
ſtarb in Beerberg bei Markliſſa in Schleſien der Generalmajor a. D.
v. Warburg. Jm Frieden war er zuletzt Oberſtleutnant beim Stabe
des Jnfanterie- Regiments Nr. 153 und iſt als ſolcher auch zur Jn
ſpektion des hier garniſonierenden III. Bataillons nach Merſeburg
gekommen. Bei Kriegsausbruch wurde er zum Kommandeur des mo
bilen Landw.Jnf.-Reg. Nr. 36 ernannt. Er hat das Regiment in
blutigen Schlachten an der Weſtfront geführt. Mancher Merſeburger
hat unter ſeinem Kommando geſtanden, mancher ſeine Treue zur Hei
mat mit dem Tode beſiegelt. März 1916 legte er das Kommando über
das Regiment nieder und kämpfte ſpäter als Regiments und Bri
gadekommandeur an der Oſtfront. Durch ſeine Anteilnahme an dem
Ergehen der ihm unterſtellten Mannſchaften hat er ſich ein gutes An
denken geſichert.

Eine ſchlichte und ernſte Familienfeier wurde am Sonntag
Der Bäcker

meiſter Otto Stahl, Kleine Sixtiſtraße wohnhaft, hat in ſeinem
Erbbegräbniſſe einen Gedenkſtein für ſeine beiden im Weltkriege ge
fallenen Söhne errichten laſſen, deren Weihe am Sonntag im Beiſein
von Familienangehörigen und Bekannten vorgenommen wurde. Mit
glieder des Beamtenorcheſters ſpielten mehrere Choräle: beſonders das
See Soldatenlied „Jch hatt' einen Kameraden“ füllte die Augen
der Teilnehmer mit, Tränen. Der Gedenkſtein, ein wild geſprengter
Granitſtein, iſt in der bekannten hieſigen Bildhauerei von Oskar
Wehnemann, aus a Werkſtätte in der Unteraltenburg ſchon
manche geſchmackvolle Arbeit hervorgegangen iſt und die Gräber von
Verſtorbenen ziert, ſauber und kunſtverſtändig zu einem ſchlichten Ge
denkſtein verarbeitet worden
t Die Sprechſtunde der Lungenfürſorgeſtelle fällt am Diens
ag aus.

21 Reichsſilber. und Reichspfennigmünzen auf den Kopf. Zu
denRenten- ſind jetzt die Reichspfennigmünzen getreten, während die
Ein und Dreimarkſtücke Reichsmünzen oder Reichsſilbermünzen
heißen. Jm ganzen kommen auf den Kopf der Bevölkerung jetzt nach
dem Stande von Anfang November 21 Stück, 1858 Pfennigmünzen
und 238 Silbermünzen. Geprägt waren in den deutſchen Münzſtätten
insgeſamt 1265 Millionen neue Münzen, 1117 Millionen in Pfennig
werten und 148 Millionen in Silber.

Wiedereinführung des Abrufens der Züge. Der Bund deut
ſcher Verkehrsvereine hat beantragt, das Abrufen der Züge auf den
Bahnhöfen dort wieder einzuführen, wo keine beſonderen mechantiſchen
Einrichtungen dafür vorhanden ſind. Die Hauptverwaltung der
Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft wird über den Antrag demnächſt

entſcheiden. e eVerbreitung des Hartgeldes. Damit das Hartgeld mehr in den
Verkehr kommt, werden die Poſtkaſſen künftig mehr als bisher beim
Wechſeln von Scheinen uſw. Pfennigmünzen herausgeben. Es iſt Vor
ſorge getroffen worden, daß die Reichsbankſtellen den Poſtanſtalten auf

beſonders 50Pfennigſtücke in ausreichender Menge liefern
onnen

Keine Stempelgebühr bei Ausſtellung von Prüfungszeugniſſen fürLichtſpielvorführer. Mit Rückſicht darauf, daß die Scderurg einer

Stempelſteuer neben den im Tarif vorgeſehenen Gebühren ausgeſchloſſen
iſt, macht der Preußiſche Miniſter des Jnnern im Einverſtändnis mit dem
Finanzminiſter darauf aufmerkſam, daß die Einziehung einer Stempel
gebühr (3 GM.) und Entwertung in n einer Stempelmarke auf den
Prüfungszeugniſſen von Lichtſpielvorführern nicht zuläſſig iſt. Außerdemiſt vom 1. November d. Js. ab ein Zeugnisſtempel überhaupt nicht mehr

zu erheben.
Erteilung der ſtaatlichen Anerkennung als Wohlfahrtspflegerin.

Nach den Vorſchriften über die ſtaatliche Prüfung von Wohlfahrts
pflegerinnen wird die ſtaatliche Anerkennung als Wohlfahrtspflegerin
auf Antrag des Prüfungsausſchuſſes vom Regierungspräſi-
denten erteilt. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt hierzu mit
teilt, hat der Miniſter für Volkswohlfahrt zur Vereinheitlichung des
Verfahrens jetzt beſtimmt, daß Geſuche um Erteilung der ſtaatlichen
Anerkennung an den Vorſitzenden desjenigen Prüfungsausſchuſſes zu
richten ſind, vor dem die Prüfung abgelegt worden iſt. Dem Geſuch
iſt eine Beſcheinigung über die Ableiſtung des Probejahres beizufügen.

Die Beſchäftigung von Erwerbsloſen bei großen Notſtands
arbeiten. Nach Ziffer 15 der Ausführungsbeſtimmungen des Reichs
arbeitsminiſters über offentliche Notſtandsarbeiten vom 17. November
v. J. dürfen bei großen Notſtandsarbeiten nur Erwerbsloſe beſchäf
tigt werden, die von einer Gemeinde unterſtützt worden ſind, in der
u. a. die höchſten zuläſſigen Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge gezahlt
werden. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Erlaß des
Miniſters für Volkswohlfahrt entnimmt, hält der Reichsarbeits-
miniſter, nachdem nunmehr in der überwiegenden Zahl der Länder für.
die Erhebung und Verwendung der Beiträge die Gefahren-
gemeinſchaftén gebildet worden ſind, die genannte Beſtimmung
nicht mehr für anwendbar.

Das Wegnehmen von Zeitungen, die von den r
für beſtimmte Empfänger vor deren Wohnungstüre gelegt oder am
Briefkaſten befeſtigt werden, gilt als Diebſtahl und kann nach ge
fällten Urteilen ſo beſtraft werden.

Reichspfennigmünzen werden jetzt an Stelle der Rentenpfen
nigmünzen ausgeprägt. Auf der unteren Hälfte der Schriftſeite
kommt ſtatt der Umſchrift „Rentenpfennig“ das Wort „Reichs
pfennig“. Alles übrige bleibt unverändert. Der Nennbetrag iſt nach
wie vor 1, 2, 5, 10 und 50 Pfg. Material, Miſchungsverhältnis, Ge
wicht und Geſtalt ſind dieſelben wie bisher.

Aus der Luxus und Gebrauchswaren-Branche wird uns mit
geteilt, daß ſich leider beim Publikum wieder die Gewohnheit wie in
der Vorkriegszeit eingebürgert, ſelbſt kleine Einkäufe nicht ſo
fort bar zu bezahlen. Man halte ſich einmal vor Augen, welch un
nütze et man in ſolchen Fällen den Geſchäften aufbürdet. Liefer
cheine, Rechnungen, Quittungen müſſen ausgeſchrieben werden, und
ie Boten müſſen oft mehrmals zur Wohnung des Kunden geſchickt

werden, bis ſie endlich jemand antreffen, der die Quittung einlöſt.
Dieſe unnötigen Speſen verurſachen eine allgemeine Steigerung der
Unkoſten und infolgedeſſen wieder eine Verteuerung der Ware. Hier
iſt dem Verbraucher Gelegenheit gegeben, ſelbſt den Preisabbau zu
fördern: Man zahle ſofort alle Einkäufe bar.

Nur drei Zeilen. Für die Eintragung in das amtliche Fern
ſprechbuch werden jetzt drei aufeinanderfolgende Zeilen unentgeltlich
zur Verfügung geſtellt. Dazu gehören auch die Rufnummer und die
etwaige Bezeichnung der Vermittluggsſtelle. Jede weitere Zeile iſt
gebührenpflichtig, auch wenn ſie nur die Rufnummer enthält. Die
ältere Beſtimmung, daß eine Gebühr nicht erhoben wird, wenn die
Eintragung trotz tunlichſter Anwendung von Abkürzungen nur die
el ar und die etwaige Bezeichnung der Vermittlungsſtelle
enthalten, gilt nicht mehr.

Mindeſteinkommen und Fürſorge. Die Leiſtungen der öffent
lichen et ſind z. T. an beſtimmte Mindeſteinkommen gebunden
Nach einem Beſcheide des Wohlfahr:sminiſters gelten dieſe nur für
alleinſtehende Perſonen. Soweit mehrere fürſorgebedürftige Per
ſonen in einem Haushalt zuſammenwohnen oder unſerhalungsberech
tigten Angehörigen des Hilfsbedärftigen ebenfalls Fürſorge zu ge
währen iſt, brauchen nicht für de dieſer Perſonen die Mindeſt-
einkommen zugrunde gelegt werden. Es iſt zuläſſig, für den Haus

haltungsvorſtand in der bisher üblichen Art ein erhöhtes Mindeſt
einkommen feſtzuſetzen, das durch ausreichende Zuſchläge in An
näherung an das bisher übliche Verhältnis ertechnet werden kann

Der Vereinigte ArbeiterSängerchor Merſeburg veranſtaltete
am Sonntag abend in der Turxnhalle in der Wilhelmſtraße eine
Wiederholung des vor I Tagen unter großem Beifall aufge
führten Konzertabends „Wald und Waldesluſt“. Die geſtrige
Aufführung bedeutete wiederum einen vollen Erfolg für den Chor und
ſeinen Dirigenten. Die gute Schulung und die ſtraffe Diſziplin der
Chöre ſowie die präziſe Abwicklung des Programms erfreuten auch
geſtern abend die zahlreich erſchienenen Zuhörer in angenehmer Weiſe
letztere gaben ihrem Danke durch größte Ruhe und Aufmerkſamkeit
während und lebhaftem Beifall nach den Aufführungen Ausdruck. Jn
anerkennenswerter Weiſe hatte der Verein einem Teil der Arbeits
loſen und den älteren Kindern des hieſigen Chriſtian-Waiſenhauſes
Gelegenheit zum freien Beſuch des HKonzerts gegeben. Hoffentlich
et der Chor bald wieder einmal mit einem Konzert an die Offent-

ichkeit.
Der Geſangverein „Lyra“ feierte am Sonnabend und Sonn

tag ſein 46. Stiftungsfeſt im Kaffeehaus Meuſchau. Neben einigen
Konzertſtücken wartete der Sängerchor unter der Leitung ſeines lang
jährigen Dirigenten Reuſchert mit mehreren Geſangsvorträgen auf,
von denen ſich beſonders das Lied „Rate mal?“ auszeichnete, ſo daß
der Dirigent ſich zu einer Wiederholung entſchließen mußte. Aber
auch die übrigen Männerchöre waren gute Leiſtungen und legten
Zeugnis ab, mit welchem Eifer die kleine Schar den edlen Männer-
geſang pflegt. Für den humoriſtiſchen Teil ſorgten etliche Soloſzenen,
die mit reichem Beifall aufgenommen wurden, beſonders die Duoſzene
„Müller und Schulze“. Große Heiterkeit erregte die einaktige Poſſe
„Die Angſtröhre“. Von den Spielern und Svielexinnen gab jeder ſein
Beſtes her, wofür ihnen denn auch reicher Beifall zuteil wurde Ein
anſchließender Feſtball hielt jung und alt bis in die Morgenſtunden
des neuen Tages in froher Stimmung beiſammen. Der Sonntag war
ausſchließlich dem Tanz gewidmet und bot jung und alt Gelegenheit,
das Tanzbein zu ſchwingen.

Sk* Die Hauskirwes, die in Vorkriegszeiten hier von verſchie
denen Reſtaurationen jährlich abgehalten wurde, kommt langſam wieder
in Aufnahme. So veranſtaltet von Sonnabend bis Montag der rüh-
rige Wirt von Beths Geſellſchaftshans in den oberen Räumen eine
fidele Hauskirmes. Der Beſuch am erſten Tage war ſehr aut,
jedoch am Sonntag abend war der Andrang ſo ſtark, daß viele Be
ſucher infolge Platzmangels umkehren mußten. Das iſt ein Beweis
von der großen Zugkraft, die das hier beſtens bekannte und beliebte
Eichhorn-Dubo ausübt. Dieſes Künſtlervaar verſteht es, die
Gäſte aufs angenehmſte zu unterhalten. Muſikaliſche und geſangliche
Vorträge mit den neueſten Schlagern, Lieder zum Mitſingen und nicht
zuletzt das Temperament der beiden Künſtler ſelbſt ſorgen für Stim
mung und Humor. Lobend ſei auch des Humoxiſten Mar Kunze ge
dacht, der durch ſeine pikanten Vorträge und Witze das Publikum zu
anbaltenden Lachſalven veranlaßte. Heute, Montag, iſt der letzte
Kirmestag.

Turnverein Rothſtein. Am Sonnabend feierte der Turnvper-
ein Rothſtein ſein 39. Stiftungsfeſt. Zahlreich hatten ſich Mitglieder,
Turnbrüder und ſchweſtern anderer Vereine und deren Angehbörige
eingefunden. Beſondere Wünſche zu ſeinem 39. Geburtstage brachten
Gauvertreter Meier, Gauturnwart Frohne und der Vorſitzende der
Merſeburger Turnerxſchaft, Rektor Jache, dem Verein. Unter den
Vorführungen ſtanden turneriſche Ubungen und Tänze voran. So
wohl Damen als auch Herrenriegen zeigten gute Leiſtungen, die
reichen Beifall fanden. Beſonders hervorzuheben verdienen neben den
Geräteübungen die ſog. Lockerungsübungen, die zwar vielen lächerlich
und unverſtändlich erſcheinen, aber doch nach anſtrengenden Übungen
notwendig ſind, damit das Blut raſch durch alle Körverteile ſtrömt.
Das Theaterſtück Das ſchwache Geſchlecht“, ein Triumph für die
Stärke des „ſchwachen Geſchlechts“, ſchloß den offiziellen Teil. Ein
Ball vereinte die Turner noch lange im „Caſino“.

Unterhaltungsabend im VfL. Am Sonnabend veranſtaltete
der Verein für Leibesübungen für ſeine Mitglieder und deren Ange
hörige in ſeinem Vereinsheim einen Unterhaltungsabend. Sehr gut
vorgetragene Muſikſtücke wechſelten mit Liedervorträgen des Burge
meſter-Quartetts, Halle, ab. Mit dieſem hat der Vorſtand den Er
ſchienenen etwas wirklich Gutes geboten. Die vorgetragenen Lieder
exnſter und heiterer Art fanden viel Beifäll. Theodo: c in

Nachtwächter von Vereinskräften mit Verſtändnis flo t und ſicher
vorgetragen, ſorgte für heitere Stimmung. Tanz beſchloß den gut
verlaufenen Abend. Mögen die ausgeſprochenen Wünſche des Vor
ſitzenden, daß auch geſellige Veranſtaltungen in einem Sportverein
en zur Erreichung des Vereinszieles ſein ſollen, in Erfüllung
gehen.

Durch das Schießen nach Spatzen im Grundſtück der Men
ſchauer Mühle in der Nähe der Schleuſe wurden, wie uns mitgeteilt
wird, am Sonnabend des öfteren dort arbeitende Perſonen der Strom
bauverwaltung erſchreckt. Nach den uns gewordenen Angaben wäre es
angebracht, hierbei etwas vorſichtiger zu Werke zu gehen. Ein Un
glücksfall iſt ja nicht zu verzeichnen, aber man ſoll den Brunnen nicht
erſt zufüllen, wenn das Kind hineingefallen iſt. Deshalb möge der
unbekannte Schütze ſich dieſe Zeilen als Warnung dienen laſſen und
in Zukunft mehr Rückſicht auf dort arbeitende bezw. paſſierende Per
ſonen nehmen, ebe ein Unglück geſchieht.

Volksbühne Halle. Das J. Sinfonie- Konzert des
ſtädtiſchen Orcheſters findet heute Montag, abends pünktlich 8 Uhr
im großen Saale des Volksparks Halle ſtatt. Leitung: Generalmuſik
direktor Erich Band. Mitwirkung: Fritz Held, Solohorniſt des ſtädt.
Orcheſters. Folge: Beethoven: Erſte Sinfonie, Cedur op. 21, Richard
Strauß. Konzert Es-dur für das Waldhorn mit Orcheſterbegleitung
op. 115 Max von Schillings: „Aus Jngwelde“, Vorſpiel zum 2. Auf
zug und aus „Moloch“. das Erntefeeſt. Karten zu 1 in der Ge
ſchäftsſtelle Brüderſtr. 14 und an der Abendkaſſe. Spieltage: Montag
den 17. Nov. Medea (B), Donnerstag den 20. Zigeunerbaron (L).

Stellen für Verſorgungsanwärter. Die Verzeichniſſe dex
Stellen, die den Verſorgungsanwärtern vorbehalten bleiben, ſind jetzt
weſentlich erweitert worden, einmal durch die Stellen bei den thürin
giſchen Staatsbehörden, dann bei dem Rat dex Landeshauptſtadt und
den übrigen Städten des Landes Mecklenburg-Strelitz. Jn Thüringen
kommt in Betracht die Präſidiglabteilung des Staatsminiſteriums,
der Geſchäftsbereich des Finanzminiſteriums, des Miniſteriums für
Jnneres und Wirtſchaft, u. a. mit der Landesfachſchule für Glas
inſtrumententechnik in Jlmenau, der Beſchußanſtalt Zella-Mehlis, dem
Stagatsprüfamt für Glasgeräte in Jlmenau, des Miniſteriums für
Volksbildung und Juſtiz, ſowie die Gemeindeverwaltungen. Jn
Mecklenburg-Strelitz handelt es ſich um Neuſtrelitz, Neubrandenburg,
Friedland, Woldegk, Strelitz, Fürſtenberg, Stargard, Weſenberg,
Mirow und Schönberg.

Erhebung einer Hauszinsſteuer von den mit öffentlichen Mit
teln errichteten Wohnungsbauten. Nach der dritten Verordnung zur
Durchführung der Preußiſchen Steuernotverordnung vom 12. Juli
1924 waren bisher Bauten, für welche die von Reich, Staat oder Ge
meinde gewährten Beihilfen mit wenigſtens 40 v. H. ihres Goldmark-
wertes, berechnet nach dem Berliner Dollarkurs am Auszahlungsfage,
der Beihilfen an den Bauherrn, zurückgezahlt oder bis zum 30. Sep
tember 1924 noch zurückgezahlt waren, von der Hauszinsſteuer auf
Antrag zu befreien. Durch die 4. Verordnung zur Durchführung der
Preußiſchen Steuernotverordnung vom 20. September 1924 iſt die
obige Friſt bis zum 31. Dezember 1924 verlängert worden.

igf gPrieſſendungen wach dem Ausland.

Die Zahl der aus Unwiſſenheit oder Verſehen ungenügend
freigem achten Briefſendungen nach dem Ausland iſt außerordent
lich Beſonders gilt dies für Sendungen nach den ehemals
preußiſchen Gebietsteilen von Polen und nach den Nachfolgeſtaaten der
früheren öſterreichiſch- ungariſchen Monarchie. Die“ Abſender ſolcher
Sendungen ſchädigen ſich ſelbſt, weil die Empfänger die mit Nachge
bühren belegten Sendungen oft nicht annehmen, ſo daß die Sendung
ihren Zweck verfehlt und die entſtandenen Nachgebühren von den Ab
ſendern getragen werden müſſen. Die Poſtanſtalten ſind zwar ange
wieſen, die offenſichtlich aus Verſehen unzureichend freigemachten
Briefſendungen nach dem europäiſchen Ausland den Abſendern nach
Möglichkeit zur Ergänzung der Freigebühr zurückzugeben, doch laſſen
ſich dabei Verzögerungen nicht vermeiden.
Um dem Übelſtande zu ſteuern, werden die wichtigſten Gebühren
ſätze für Briefſendungen nach dem Ausland hiermit in Erinnerung
gebracht. Es koſten Briefe bis zu 20 Gramm 30 Pfg. jede
weiteren 20 Gramm 15 Pfg. einfache Poſtkarten 20 Pfg,
Druckſachen je 50 Gramm 5 Pfg. Abweichend von dieſen Ge
bühren beſtehen für zwei Länder, die Tſchechoſlowakei und Ungarn,
folgende Ausnahmen: Es koſten Briefe bis 20 Gramm 25 Pfg.
jede weiteren 20 Gramm 15 Pfg. einfache Poſtkarten 15 Pfg. Die
Jnlandſätze gelten nach Freie Stadt Danzig, Litauen mit Memel
gebiet, Luxemburg und Hſterreich.

Jugendtrefen und Buchſchau.
Frohes Lachen und Singen erklang am Sonnabend und e r

in den Räumen des Jugendheimes. Ein Jugendtreffen des G. D. A.
vereinigte eine ſtattliche Anzahl froher junger Menſchen, Mädels und
Jungens, bei den Klängen der Klampfen und Geigen. Zwar hindert
der hereinbrechende Winter die jungen Menſchen nicht ganz, durch
Wanderungen in freier Natur Erholung zu finden wie in der wär
meren Jahreszeit, aber doch ſind dieſe Zuſammenkünfte in den Heimen
auch von einer großen Traulichkeit. Am Sonntag nachmittag f.
die Feier einen würdigen Abſchluß durch einen Vortrag Prof. Bik
horn s. Er ſprach zu den, jungen Leuten über das Thema: Berufund Leben. Der Beruf bildet eine Lebensverengung. Wäh-
rend die glücklichen Berufsloſen die herrliche Früblingsluft einatmen
können, iſt der Angeſtellte und beruflich tätige Menſch gebunden. Der
Beruf verdammt uns auch zu einer gewiſſen Einſeitigkeit.
Wenn ein Menſch irgendein Fach ergriffen hat, dann hat er nicht
mehr die Möglichkeit, ſich innerlich voll auszuleben, und manche An
lage wird verkümmern. Der Beruf iſt aber gleichzeitig die notwendige
heilſame Lebensregelung. Vielageſchäftigkeit zerflattert. Ohne
dieſe Konzentration fehlt unſerem Schaffen die erforderliche Stoßkraft.
Berufsloſigkeit iſt ein ſchweres Unglück. Die römiſchen Kaiſer, die in
ihrem völlig tatenloſen Leben zu entnervten Jammergeſtalten wurden,
zeigen uns, wohin der Müßiggang führt. Demgegenüber bildet unſer
Berufsleben ein wahres Heldentum. Sodann zeigte Prof. Bit
horn den Weg, wie man auch den Gefahren, die das Berufsleben mit
ſich bringt, entgehen kann. Dazu gehört das Streben, ein edles und
echtes Menſchentum zu ſchaffen. Freilich iſt dazu erforderlich eine
echte Arbeitsfreudigkeit. Und die können wir auch in unſerer
Zeit der Arbeitsteilung aus unſerer Tätigkeit im Beruf ſchöpfen,
wenn wir uns zu dem Gefühl emporſchwingen können, daß ein jeder
als ein dienendes Glied in die allgemeine Weltordnung eingeſtellt iſt.
Daraus entſpringt auch ein wachſendes Gemeingefühl in der
Arbeit. Und dieſes Gemeingefühl müſſen wir hineintragen auch in
die Zeit nach den Arbeitsſtunden. Hier namentlich weiſen die Jugend
bünde einen guten Weg.

Verbunden mit dieſem Jugendtreffen war eine Buch ſchau. Jm
kleinen Zimmer hatte die Stollberaſche Buchhandlung eine reiche Aus
wahl von Büchern zuſammengeſtellt. Mit großer Liebe und ver
ſtändiger Hand war hier ein Raum angefüllt mit den Werken der
deutſchen Literatur, in dem man ſich heimiſch fühlte und aus dem man
große wertvolle Anregungen mitnehmen konnte.

Die Wetterlage.
Neigung zu wärmerem Wetter.

(Von unſeren meteorologiſchen Mitarbeiter.
Es iſt intereſſant, einmal die Wetterlage kennen zu lernen, die

zur erſten vorübergehenden Froſtbildung führte. Von Weſteuropaber hatte ein Hochdruckgebiet den Kontinent erreicht und verlagerte

ſich allmählich oſtwärts. Der aus ihm vordringende Kaltluftſtrom
war nicht ſehr kräftig und brachte daher auch nur in den kontinen
taleren Teilen Deutſchlands, wo die Kältebildung durch Ausſtrahlung
unterſtützt werden konnte, nächtliche Froſttemperaturen. Weſtdeutſch
land wurde von dem Kaltluftſtrom nicht berührt und daher erſt ſpäter
von Nachtfroſt betroffen, als im Bereich des oſtwärts abgewanderten
Hochdruckgebietes die nächtliche Ausſtrahlung ſtärker wirkſam werden
konnte. Wie es mit dem Einſetzen der kalten Jahreszeit oft der Fall
zu ſein pflegt, zeigte das hier in Frage kommende Hochdruckgebiet zu
nächſt keine allzugroße Beſtändigkeit. Es wanderte raſch weiter oſt
wärts ab und die in der jetzigen Jahreszeit immer noch recht kräftig
wirkſame Sonneneinſtrahlung unterſtüßte durch ſtarke Erwärmung
der Luftſchichten in den Tagſtunden einen über Weſt- und Mittel
europa einſetzenden Druckfall. Die ſich ſo ausbildenden Störungen
führten mit dem Vordringen wärmerer ſüdlicher Winde in das Kalt
luftgebiet über Mitteleuropa zu einer Temperaturerhöhung und zu ſehr
ſtarker Nebelbildung.

Neigung zu Niederſchlägen.

Tageskalender.
Montag, 17. November.

Theaterverein: 1. Aufführung „Die Lokalbahn“; Gruppen 9, 7, 8.
Beth's Geſellſchaftshaus: Hauskirmes.

Dienstag 18. November.
Deutſcher Offizierbund: Lichtbildervortrag im Kaſino. Deutſche
Demokratiſche Partei: Wahlverſammlung im Gaſthof Bahnhof Nieder
beung. Deutſche Volkspartei: Wahlverſammlung in Frankleben und
Spergau. Union-Theater: Die Herrin von Monbijon; Arme Sün
derin. Kammerlichtſpiele: Um Weib und Kind; Elſterella.
Modernes Theater: Dämon Blut; Der Fluch der Vergangenheit.

Täglich:Beths Geſellſchaftshaus: Eichtorne on Stadt-Café: Wiener
Praterleben.

Verſammlung des Artillerie- Regiments 55 im Reichskanzler.

Wetterwarte.
V. W. am 18. 11. (Dienstag): Vorwiegend trocken, teils auf

heiternd, teils wolkig und trüb, mäßiger Froſt. 19. 11. (Mittwoch):
*Trocken und teils heiter, teils wolkig, etwas ſtärkerer Froſt.

Thenter Nachrichten.

Theaterverein Merſeburg.
Montag, 17. 11., nachm.: Der Froſchkönig.
Montag, 17. 11., 724 Uhr: Lokalbahn, von Thoma.
Dienstag, 18. 11., nachm. Der Froſchkönig.
Dienstag, 18. 11., 734 Uhr: Lokalbahn, von Thoma.
Montag, 24. 11., 736 Uhr: Lokalbahn, von Thoma.

Stadttheater Halle.
Montag, 754 Uhr: Medea; ein dramatiſches Gedicht in vier Aufzügery

von Franz Grillparzer.
Dienstag, 724 Uhr: Der fliegende Holländer von Richard Wagner
Mittwoch, 7 Uhr: Orcheſter- Konzert. (Richard Wagner-Abend).
Donnerstag, 724 Uhr: Der Zigeunerbaron; Operette in drei Aufzügen

von Johann Strauß.
Freitag, 74 Uhr: Gaſtſpiel Lucie Höflich: Der Weibsteufel; Drama

von Karl Schönherr.
Sonnabend, 724 Uhr: Wetterleuchten; ein Kammerſpiel von Auguſt

Strindberg.
Sonntag, 34 Uhr: Die Fahrt nach Orplid; Drama in drei Aufzügen

von Wilhelm Schmidtbonn. 738 Uhr: Der fliegende Holländer
von Richard Wagner.

Montag: 7 Uhr: Medea: ein dramatiſches Gedicht in vier Aufzügen
von Franz Grillparzer.

Leipzig: Altes Theater.
Montag, 724 Uhr: Don Carlos.
Dienstag, 7724 Uhr: Die Nibelungen.
Mittwoch, 8 Uhr: Spiel des Lebens.
Donnerstag, 7 Uhr: Die Nibelungen,
Freitag, 754 Uhr: Die Nibelungen.
Sonnabend, 728 Uhr: Pinkevunk ſErſtaufführung).
Sonntag, 7 Uhr: Dön Carlos.

Leipzig: Neues Theater.
Montag, 7 Uhr: Rigoletto.

Dienstag, 7 Uhr: Madame Butterfly.
Mittwoch, 7 Uhr: Lohengrin.
Donnerstag, 7 Uhr: Fra Diavolo.
Freitag, 7 Uhr: Meiſter Guido.
Sonnabend, 724 Uhr Jrrelohe.
Sonntag, 724 Uhr: Die toten Augen.

S
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Lauchſtädt und Schafſſtädt.
Lauchſtädt, 17. Nov. Die in dem kleinen Saale des Gaſthofs

„Zum goldenen Stern“ hier einberufene Wählerverſammlung
der Deutſchen Demokratiſchen Partei war ſehr gut beſucht. Als Red
nerin war die demokratiſche Landtagskandidatin Gräfin Dohna
gewonnen. Die Verſammlung zeichnete ſich durch Ordnung und Auf-
merkſamkeit aus. Rednerin führte u. a. aus: Der alte Reichstag iſt
unfruchtbar geweſen, vielleicht iſt die Jnflationszeit ſchuld daran,
darum mußte er aufgelöſt werden. Die Hauptſache iſt nun, treu zur
Mitte halten und ſich vor Radikalismus hüten, denn dieſer iſt uns
ſchlecht bekommen. Zwei Wege liegen vor uns; der vorteilhafteſte iſt
der, den wir jetzt betreten haben. Wir hätten ſonſt das nicht erreicht,
was uns London und Genf gebracht hat. Wir wiſſen, daß Deutſch
land ſchwere Laſten zu tragen hat, aber auch, daß Deutſchland jetzt
wieder in erträglichen Verhältniſſen lebt: Wegfall der Zollſchranken,
Räumung des Ruhrgebiets, Entlaſſung der Gefangenen uſw. Wir
werden auch noch mehr erreichen. Mit dem Militarismus können
wir jetzt gar nichts erreichen, wir ſind Anhänger der Jdee der inter
nationalen Gerichtsbarkeit. Wir Demokraten ſind national, aber
nicht nationaliſtiſch. Keine Partei hat die Vaterlandsliebe in Pacht.
Wir wollen ein großes, einiges freies Deutſchland unter Wahrung
der Rechte der Einzelſtagaten. Das iſt die Politik der Demokraten
Was heißt denn überhaupt Politik? Sie iſt die Kunſt des Möglichen,
des Erreichbaren. Wir wollen Gegenſätze ausgleichen, nicht ver
ſchärfen. Wir predigen Achtung der Jdee des einzelnen und freie
Bahn dem Tüchtigen. Ein wichtiges Ziel für uns iſt noch der Kampf
um die Schuldlüge. Wir müſſen unſere Pflicht tun und uns um das
Banner Schwarz-Rot-Gold ſcharen, das ſind die Farben des alten
Kaiſerreichs und der Freiheitskriege. Man wird uns ſtets auf ſeiten
des Reiches finden, denn unſer Wahlſpruch iſt: „Das Reich muß uns
doch bleiben.“

Kreis Querfurt.
Querfurt, 17. Nov. Jn der Stadtverordnetenſitzung

am Freitag abend wurde der an Stelle des ausgeſchiedenen Buch
bindermeiſters Braun in das Kollegium eintretende Stadtv. Adolf
Handwerg eingeführt. Nach längerer Debatte über die Feſtſetzung
der Mietpreiſe im Wohnungsneubau wurde dieſer Punkt auf die
Tagesordnung einer neuen Sitzung am Dienstag geſetzt. Die Be
herbergungsſteuer wurde mit Wirkung vom 1. Januar 1925
ab aufgehoben. Die Waſſer verſorgung iſt ein Sorgen
kind. Die Bohrungen auf dem Rötſcherſchen Gute haben nicht, wie
von dem Wünſchelrutenforſcher Edler v. Gräve urſprünglich angegeben,

ſchon in einer Tiefe von 42 Meter genügend Waſſer für die Verſor
ung der Stadt ergeben. Wohl hat man Waſſer erbohrt, doch nicht

in der vermuteten Fülle. Auf neuerliches Anraten des genannten
Forſchers hat man nunmehr bis zu 60 Meter weiter gebohrt. Ob
ſich nunmehr genügend Waſſer ergeben wird, ſoll am Dienstag bei
Anweſenheit des Herrn v. Gräve feſtgeſtellt werden. Die Koſten der
bisherigen Bohrungen belaufen ſich auf rund 3000 Die Regierung
hat die prozentuale Verteilung der Zuſchläge auf Gewerbe
ertragsſteuer und Gewerbekapitalſteuer (200 800 25)
beanſtandet und gibt anheim, dieſe ins Verhältnis 2: 1 zu ſetzen. Der
Der Magiſtratsbeſchluß, 300 Zuſchlag auf die Gewerbeertragsſteuer
und 600 Gewerbekapitalſteuer zu erheben, wurde einſtimmig ange
nommen. Bezüglich der Errichtung einer Mittelſchule hat der
Magiſtrat in einem Schreiben an die Regierung um Beantwortung
verſchiedener grundſätzlicher Fragen gebeten. Eine Antwort auf dieſes
Schreiben iſt noch nicht erfolgt, doch ſcheint nach perſönlichen Jnfor-
mationen wenig Ausſicht auf die Errichtung einer Mittelſchule
in Querfurt zu ſein.

S Freyburg a. U., 13. Nov. Geſtern abend 8 Uhr fand in der
hieſigen Sektkellerei ein Lichtbildervortrag über das Burgenland
durch Herrn Abg Wollinger ſtatt. Der Vortragende führte die
er mit a Begeiſterung in e Burgenland in Oſterreich.

wie u rü außerhalb der Reichs
hre t ger zuſammenſſehen undh fur dasDeutſchtum beſonders für die deutſche uslande. Seutſch beſonders für die d n Se uslande. Schonaus dieſem Grunde war es behaen v der Vortrag nur ſchwach

befucht war.

Oriola.
Roman von Otto Berndt.

2. Fortſetzung (Nachdruck verboten.
„Alſo ein einfacher Raubmord; jetzt heißt es, dieſen Fred Sander

ſon noch erwiſchen. Wir fahren ſofort zum Polizeipräſidium.“
Die Herren beſtiegen die bereitſtehenden Autos, der Geheimrat

nahm eine Zigarre.
Kollege Lehnert, ich würde Sie am liebſten ins Bett ſchicken,

aber wir müſſen das Protokoll aufnehmen.“
„Selbſtverſtändlich.“

Auf dem Polizeipräſidium wurden die Fahndungsorgane ſofort
beauftragt, beim Einwohneramt nach der Adreſſe des stud. chem. Fred
Sanderſon zu forſchen, währenddeſſen nahmen die Herren im Sitzungs
zimmer Platz
ten Herr Kommiſſar Lehnert, wollen Sie uns noch einmal be

richten
Der Kommiſſar hatte ſich inzwiſchen eine Taſſe ſtarken Kaffee be

ſorgen laſſen, in die er einen tüchtigen Schuß Rum tat, und ſchien
nun wohler.

„Die Entdeckung beruht eigentlich auf einem Zufall Jch war
hinter ein paar Bodendieben her und hatte dieſe in einem der Häuſer,
wie ich annahm, im Hauſe Hurfürſtenſtraße 256, in dem der Profeſſor
Sanderſon wohnt, verſchwinden ſehen. Jch bin der Bande ſchon zwei
Nächte in den verſchiedenſten Verkleidungen gefolgt und ließ mir vom
Privatwächter das Haus aufſchließen. Eine ganze Stunde habe ich
erfolglos auf den umfangreichen Bodenräumen des Hauſes umher-
ſpioniert, dann ging ich ärgerlich wieder die Treppe hinab Da ſah
ich, daß die Tür zum Laboratorium des Profeſſors nur angelehnt
war und trat ein. Es war vollkommen dunkel, und als ich jetzt meine
Taſchenlainpe anſtellte und dann die elektriſche Birne einſchaltete, fand
ich den Profeſſor tot am Boden. Es war dies gegen fünf Uhr mor
gens. Jm Laboratorium war es vollkommen dunkel, weil die Roll
jalouſien herabgelaſſen waren.“

„Kannten Sie den Profeſſor
„Flüchtig, ich habe ihm früher einmal eine Gefälligkeit erwieſen.
„Dann benachrichtigten Sie uns?“
„Nicht ſofort Jch verließ noch einmal die Wohnung. Die

Schlüſſel ſteckten. ich konnte alſo abſchließen. Jch ging gegenüber in
die dort befindliche kleine Kellerreſtauration, in der während der Nacht
Straßenmädchen und ähnliches Geſindel verkehren. Natürlich kennt
mich der Wirt. Es iſt ein Mann, der ſich bereits öfters als Spitzel
nützlich gemacht hat. Er war allein und ſagte mir, er habe vor einer
Stunde das konnte alſo wohl ſtimmen einen Monn mittlerer
Größe in einem dünnen ſchwarzen Havelock eilig auf die Straße treten
und fortgehen ſehen. Der Mann hätte eine Notenmappe unter dem
Arm gehabt und langes ſchwarzes Haar, eine ſogenannte Künſtler
mähne, getragen, die ihm wie eine Perücke erſchienen ſei Jch habe
heute morgen den Portier und die Hausbewohner gefragt E'nen
ſolchen Mann kennt niemand, und eine Gefellſchaft, die ſich ſo ſpät
ausdehnte, war nicht in dem Hauſe.“

„Das war alſo der verkleidete Mörder.“
„Vielleicht hat er die Perücke erſt auf der Treppe beim Verlaſſen

des Hauſes und deshalb ungeſchickt aufgeſetzt.“
„Herr Kommiſſar, wird Jhnen wieder ſchlecht
„Mir iſt in dex Tat ganz ſchwindelig.“
„Nun, ſonſt wiſſen Sie nichts?“

Dr. Schreiber über
Wahlverſammlung der Deutſch- Demokraten in Lützen

am Hienstag den 11. November.
über eine Wahlverſammlung der Deutſch Demokratiſchen Partei

in Lützen geht uns von demokratiſcher Seite S Bericht
Der Redner, Rechtsanwalt Schreiber, Spitzenkandidat für die

Landtagswahl führte in glatter, zündender Rede gus: Die jetzige
Wahl ſteht unter anderem Eindruck als die Mai-Wahl. Damals
wirkte die Ruhrbeſetzung in voller Schwere. Damals ſchmiedete
Poincars immer neue Pläne zur Unterdrückung des verhaßten Geg-
ners und fand in den Franzoſen und Belgiern an Rhein und Ruhr
Werkzeuge, ſeine Pläne in brutale Taten umzuſetzen. Jn Deutſchland erne ſich natürlich alles nach zum Beſſeren. Man
machte die Regierung verantwortlich. So wuchs die extremſte Oppo
ſition, verkörpert in den Deutſchnationalen, Völkiſchen und den Kom
muniſten.

Jetzt ſind, Dank der günſtigeren Verhandlungsergebniſſe der bis
herigen Regierung, die Beziehungen zu den Feinden verbeſſert. Poin
caré, der Heer zum Kriege, iſt entfernt. Die Gewalt iſt auch in
Frankreich zurückgedrängt. Die Gefangenen von der Ruhr ſind frei
Die Räumungen ſetzen ein. Die Zollmauer zwiſchen er und
unbeſetzten Gebiet iſt gefallen. Der Segen der wiederhergeſtelltenWirtſchaftseinheit wird 4 mehr und mehr geltend machen.

Gewiß, die Beamten und Angeſtellten haben ſchwer gelitten, da
in den Kaſſen Ebbe herrſchte. Die Regierung war ſich ihrer Verant-
wortung für die Verſorgung der Beamten wohl bewußt. Jedoch
waren ihr die Hände gebunden.

Es mußte aber in Erwägung gezogen werden: Jm beſetzten Ruhr
gebiet wohnen 10 Millionen Deutſche, früher die wirtſchaftlich kräftig-
ſten, die reichlich ein Fünftel aller Steuern aufbrachten. Dieſe gingen
uns 124 Jahr lang verloren. Nicht nur allein dieſer Ausfall ſchädigte
unſere finanzielle Kraft. Wir mußten noch von den Steuern der
übrigen Landesteile dorthin opfern zur Unterſtützung Das wichtigſte
Eiſenbahngebiet ſchaffte nichts für unſer Volk. Da litten unſere
Finanzen. Und trotzdem kann man bereits an eine Erniedri-
gung der Steuern gehen, z. B. Umſatzſteuer von 23 Proz.
auf 2 Proz. reſp. 128 Proz. Luxusſteuer von 15 Proz. auf 10 Proz.
Erhöhung des ſteuerfreien Einkommens von 600 auf 720 Märk, im
Frieden 900 Mark. Es heißt zwar: Es gibt zwar noch genug Kapital
an Liegenſchaften in Deutſchland, Sachwerte, aber das flüſſige Kapital,
der Nerv des Wirtſchaftslebens, fehlt. Der Arbeitgeber kann daher
nicht ſoviel Arbeiter beſchäftigen, als es ſonſt der Fall wäre. Borgen
iſt nicht möglich zu ermäßigtem- Zinsfuß. Von hier aus muß der
Wert der Dawesgeſetze eingeſchätzt werden. Wir erhalten
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Was unſere Leſer ſagen.
Eine wenig erfreuliche Veränderung hat die Reichsbahndirektion

für das Winterhalbjahr getroffen, indem der Zug, welcher die Ar
beiter der Nachtſchicht in Leung in Richtung Halle befördert, Leung
erſt 6,56 verläßt (im Sommer 645, im vorigen Winter 6,35). Von
den Merſeburgern benutzen wohl die wenigſten den Zug ſie ſind zu
Fuß früher am Ziel, aber die weiter evtl. über Halle hinaus
wollen, ſtehen über Stunde fröſtelnd, nach einer durchwachten und
durcharbeiteten Nacht ein jeder ſehnt ſich nach einem warmen Bett

auf dem zugigen Bahnſteig. Ein Warteſagal iſt nicht vorhanden.
Sie müſſen einen D-Zug nach dem andern an ſich vorbeiraſſeln ſehen

und ſind gegen 8 oder 9 Uhr vorm. evtl. auch ſpäter in ihrer
Wohnung. Dafür verläßt der Zug, welcher die Leute zur Nachtſchicht
bringt reichlich früh Halle (abends 8,53, im Sommer 9,01, im vorigen
Winker 9,04). Hoffentlich fährt der Zug im kommenden Sommer-
fahrplan früher von Leunga, und abends ſpäter von Halle, weg.

Ein Leunaarbeiter.

Briefkaſten der Redaktion.
L. R. Das Geſetz, betr. den Staatsvertrag e den Kbergang

der S enbahn uf das Reich vom 80. April 1920 iſt mit

e n beträgt Wert acht300 Mark 5 Prozent, von dem Mehrwert rozent, bei Tieren über

L. Sch. Was die Frau durch ihre Arbeit erwirbt, iſt nach 8 1867
RGB. Vorbehaltsgut. Dazu mr aber nicht, was ſie im Haus
Be oder im Geſchäft ihres Mannes mitverdient. Das gehört dem

danne.
H. W. Will Jhre Schweſter, trotzdem ihr Mann ein ehebreche

riſches Verhältnis unterhält, ſich nicht ſcheiden laſſen, ſo iſt das ihre
Sache. Gibt ihr aber ihr Mann nicht genügende Mittel für Wirt
ſchaftsführung. ſo kann ſie auf Herſtellung des ehelichen Lebens klagen,

auf Gewährung genügender Mittel zur Beſtreitung der

Jugend hinter ſich hatte.

„Gewiß nicht.“

Wirtſchaftskoſten. Sie mag doch einmal einen Sühnetermin beim
Amtsgericht beantragen.

„Dann gehen Sie ſchlafen.“

„„Wenn Sie geſtatten ich will nicht heim, ſondern mich in
meinem Zimmer eine Stunde niederlegen.“

Ein Wachtmeiſter trat ein.
„Jch bringe die Adreſſe des Sanderſon: stud. chem. Sanderſon,

geboren 8. September 1894 in New York, 42. Street Nr. 28.*
„Das wird er ſein. Wo wohnt er?“
Albrechtſtraße 167. Penſion Herbert.“
„Wer von den Herren Kommiſſaren iſt da?“
Herr Kommiſſar Wedemeyer iſt eben gekommen.

„Jch laſſe ihn bitten.“
Während Lehnert, deſſen Geſicht ſeine Erſchöpfung deutlich ver

riet, in ſein Zimmer ging und ſeinem Wachtmeiſter befahl, ihn einige
Stunden nicht zu ſtören, inſtruierte der Geheimrat den Kommiſſar
Wedemeyer, der ein Auto nahm und nach der Albrechtſtraße fuhr
Inzwiſchen wurden auf den Bahnhöfen und in den Hafenſtädten die
Fahndungsbehörden benachrichtigt.

Es verging kaum eine Stunde, als ſich der Kommiſſar beim Ge
heimrat melden ließ.

„Natürlich entwiſcht
„Jm Gegenteil, ich habe ihn.“
„Donnerwetter!“
„Und ſo gut wie überführt.“
„Teufel!“
„Ein un angenehmer Menſch. Richtige Großſtadtpflanze. Lag im

Bett und ſchlief.“
„Und hat geſtanden 2“

Im Gegenteil! War frech und zyniſch. Jch habe vorher die
Wirtin etwas ausgehorcht. Der junge Mann ſcheint in ſehr ſchlechter
Geſellſchaft zu ſein. Hat überall Schulden, hat ſeit zwei Monaten die
Miete nicht bezahlt, der Gerichtsvollzieher geht gus und ein. Die
Wirtin hat gegen ihn Exmiſſſonsklage laufen, weil er gutwillig nicht

zieht. Das erfuhr ich ſo vorher, ehe ich zu ihm eintrak. Wie geſagt,
er ſchlief, aber gls er erwachte und ich ihm den Mord auf den Kopf
zuſgate, war er das verkörverte böſe Gewiſſen. Jch hatte Oberwacht
meiſter Schulz bei mir: während ich ihn verhörte und nicht aus den
Augen ließ, durchſuchte der Wachtmeiſter ſeine Taſchen. Er hatte
nicht weniger als ſechstauſend Dollar in amerikaniſchem Geld und
außerdem einen an den Profeſſor gerichteten Briefumſchlag ſowie fünf
tguſendſechshundert Mark in deufſchen Scheinen bei ſich Außerdem
einen Revolver, in dem ein Schuß fehlte und ſehen Sie hier, das
haben wir im Kleiderſchrank gefunden.“

Der Kommiſſax zog einen zuſammengelegten dünnen ſchwarzen
Havelock und eine ſchwarze Perücke hervor.

„Donnerwetter!“
ZuUnd wie harmlos der Kerl ſchlief! Wie frech er war! Anſtatt

die Zeit zu benutzen und ſich aus dem Staube zu machen!“
„Laſſen Sie ihn vorführen und laſſen Sie bitte Kommiſſar

Lehnert rufen. Der muß dabei ſein!“
Geheimrat Weſendonk rieb ſich vergnügt die Hände.
Lehnert kam ſofort, er hatte wohl gar nicht geſchlafen und war

ſehr nervös Dann kam auch der Wachtmeiſter mit Fred Sanderſon,
Ein ſchlanker Mann, der augenſcheinliche Familienähnlichkeit mit dem
Profeſſor hatte, nur ſah man ſeinem Geſicht an, daß er eine wüſte

uge h Sein Anzug war auch heute von dandymäßiger Eleganz, im Auge trug er ein Einglas und um ſeinen Mund
war ein ſpöttiſches Lächeln

„Habe die Ehre, Herr Geheimrat!“

mit leeren Proteſten rn

die politiſche Lage.
Geld in die Adern unſeres Wirtſchaftslebens. Das iſt wichtig, daher
die Stellungahme der Demokraten für die Londoner Vereinbarungen.

Die Erbikterung unſerer Sparer iſt groß und auch verſtändlich.
Aber iſt die jetzige Regierung daran ſchuld? Ein Krieg, auch ein ge
wonnener, ſchwächt das Volksvermögen, ſiehe Frankreich, wieviel mehr
ein verlorener. Wir hatten 1918 über 100 Milliarden Schulden. Nun
kam nach den Putſchen und ſonſtigen Beeinträchtigungen des Wirt
ſchaftslebens der Ruhrkampf, der 13 Milliarden Goldmark ver
ſchlang Das mußte zum Zuſammenbruch der Mark führen, und doch
hat die Regierung der Milte eine neue Währung geſchaffen, die ſich
nun ſolange behauptet. Das iſt ein Erfolg und zugleich eine Recht
fertigung dieſer Regierung. Auch die Oppoſition gegen dieſe
degierung iſt im Abnehmen. Die Deutſchnationalen weisſagten uns

im Mai Hoffnungsloſigkeit. Und heute ſind wir doch einen gewaltigen
Schritt vorwärts gekommen.

Es wird den Demokraten vorgeworfen daß ſie gegen den Eintritt
der Deutſchnationalen in die Regierung ſind. Gewiß wünſchen wir
dem Kabinett größtmöglichſte Stütze nach links und rechts, um ihm
eine recht ſtarke Mehrheit zu ſichern. Aber man denke an das Ver
halten der Deutſchnationalen bei der Abſtimmung über die Dawes-
Geſetze. Am Tage vorher ſprach Hergt ſcharf dagegen. Bei der Ab
ſtimmung mußte ein Teil dafür ſtimmen. Die Deutſchnationalen
erſchweren die Verſtändigung mit dem Feinde, wo alles angewandt
werden muß, um alles Mißtrauen gegen unſere Aufrichtigkeit zu be
ſeitigen. Wir müſſen uns wohl oder übel nach der Stimmung des
Auslandes richten. Da ſind die Deutſchnationalen eine Belaſtung

Wir dürfen die Außenpolitik nicht von der Jnnenpolitik abhän
gig machen. Rhein und Ruhr ſoll doch zum 10. 1. 25 freigemacht
werden. Ein anderer Grund. Bei Hereinnahme der Deutſch
nationalen in die Regierung würde ein ſichtbarer Riß durch ſie gehen.
Man erwäge die unſelige Einſtellung der Deutſchnationalen zumArbeiter in Deutſchland. Kinder man dieſe Scheu vor dem Arbeiter

in England oder Frankreich? Die Sozialdemokratie hat ſich auf den
Boden der Verfaſſung geſtellt, hat ein Recht auf Verſöhnung und
verdient gleiche Achtung mit den andern. Früher war ſie leider nur
Objekt der Geſetzgebung. Sie muß Subjekt ſein. Sie hat ſich zum
Staatsgedanken bekannt. Otto von Bismarck hat hart gegen das
Organ der Junker, die Kreiz- Zeitung. kämpfen müſſen. Die Deutſch
nationalen ſind ja in vaterländiſchen Dingen nie gute Führer geweſen.
Kurz und gut, wir Demokraten ſind nicht für ein Entgegenkommen
den Deutſchnationalen gegenüber. Sie drängen jetzt zum Regierungs
tiſch, weil die Verteilung der Laſten aus dem Dawesabkommen be
ginnt. Da möchten ſie ſich wie früher, Vorteile ſüch er n.
Klaſſenmäßige Uberhebung muß überwunden werden. Jedes gebildete
Volk achtet Leute, die ſich aus kleinen Anfängen durch zähen Lebens
kampf emporgerungen haben. Es fragt nicht nach dem Herkommen.
Die Deutſchnationalen bringen dem Staatsoberhaupt, Präſident
Ebert, keine Achtung entgegen.

Noch eins: Wollen die Deutſchnationalen wirklich Verſöhnung im
Volk? Unterſtützen ſie nicht zahlloſe Verbände, die lieber heut als
morgen den beſtehenden Staat umwerfen möchten Hört man nicht
gerade aus ihren Reihen den Ruf: Nur der Krieg bringt uns Ret
kung! Uns Demokraten beſchimpft man als Pazifiſſen. Gewiß
wollen wir keine Politik, die notwendig zum Kriege führt, noch dazu
zu einem ausſichtsloſen. Auch ein gewonnener Krieg bringt Unheil

genug. JWir ſtreben nach Verſöhnung auf dem Wege anſtändiger,
ehrlicher Verhandlung.

Schücking hat als erſter entſchieden gegen den Verſailler Vertrag
net Dieſer Vertrag verſtößt gegen den Pazifismus. Er ver
hindert die Durchſetzung des Rechtsgedankens. Er knebelt das Selbſt
beſtimmungsrecht der Völker, z. B. der Deutſch-Oſterreicher. Wir
erkennen den Verſailler Vertrag nicht als endgültig an, ebenſo wie
wir den polniſchen Korridor nicht anerkennen. Stets werden wir
gegen die Schuldlüge kämpfen. Theodor Wolf durch ſeine Ver
öffentlichung der JswolskyBriefe, Graf Montgelas u. g. Demo
kraten haben hier den wiſſenſchaftlichen Weg beſchritten und ſich nicht

t.

Wir wollen keine Weichheit, aber auch keine Politik des Säbels
raſſelns. Der Weg der Gewalt iſt uns verſchloſſen. Wir können uns
nur von ſicheren Tatſachen leiten laſſen, nicht von Jlluſionen. Wir
wüſſen mit Waffen des politiſchen Kampfes arbeiten. Man erzteht
die Jugend nicht dadurch zu Helden, daß man ſie zur Verachtung der
Staatshoheit anſtachelt wie einige ſogenannten vaterländiſchen Ver
bände. Dadurch machen wir uns nur lächerlich und ſchädigen unſer
Vaterland. Vergißt man den ganz und gar, daß die Opfer des Welt
krieges, aneinandergereiht, eine Straße von Wladiwoſtock in Oſtaſien
bis Paris bilden würden Perſönliches Heldentum wird in einem
künftigen Kriege abgelöſt durch Heldentum der Technik. Dadurch
werden wir auch im friedlichen Wettbewerb ſchon politiſche Erfolge
erringen. Unſer Volk muß ſich als Volk der Kultur und Technik
weiterbringen. Auf dieſem Wege hilft uns nicht Maulheldentum,
ſondern Leiſtung voran. Dann wird das deutſche Volk und der
deutſche Name wieder geachtet werden. Jn dieſem Sinne gehen wir
Demokraten zur Wahlurne und in die neuen Volksvertretungen.

cS S

„Sie heißen Fred Sanderſon
„Hes, Sir

t ger ſind der Neffe des Profeſſors Sanderſon in der Kurfürſten
/ſtraße?

„Nes, Sir.“
„Sie wiſſen, weshalb Sie hier ſind

en Herr Kommiſſar hatte die Liebenswürdigkeit, es mir anzu
euten.“

Den Geheimrat empörte der frivole Ton des jungen Mannes.
„Sie geſtehen alſo, Jhren Onkel ermordet zu haben
„Jch denke nicht daran.“
„Herrgott, ich denke, die Beweiſe ſind doch klar genug.“
„Das denken Sie, ich nicht.“
„Den Ton verbitte ich mir.“

Ich verbitte mir die ganze Behandlung! Warum laſſen Sie mich
nicht ſchlafen Was habe ich domit zu tun, wenn mein Onkel, ſehr
zu meinem Bedauern, ermordet iſt

Dem Geheimrat riß ſaſt die Geduld.
„Alſo Sie leugnen

es Sir„Dann werde ich Jhnen beweiſen, daß Sie es waren!“
„Bitte ſehr!“
Der Geheimrat wollte auffahren, bezwang ſich aber.
„Leuganen Sie daß Sie Schulden hatten
„Durchaus nicht.“

be nen Sie, daß Sie noch geſtern abend keinen Pfennig Geld
eſaßen?

„Bitte, zehn Mark und ſechzig Pfennig.“
„Jch verbitte mir den ſpöttiſchen Ton!“
„Jch beantworte doch nur Jhre Fragen.“
„Und woher haben Sie dieſes Geld, was der Herr Kommiſſar bei

Jhnen jetzt fond?“
„Von meinem Onkel, Profeſſor Sonderſon.“
„Aha! Und wie haben Sie es bekommen
„Ex hat es mir gegeben.“
„Wonn?“
„Geſtern.“
„Als Sie bei ihm waren Ehe Sie von der Tochter ausgewieſen

wurden
„Nein, geſtern nacht um zwölf Uhr, als ich feſtſtellte, daß er

allein war
„Sie geben alſo zu, daß Sie geſtern nacht bei ihm waren
„Mes, Sir.“
„Herrgott. laſſen Sie das Mes, Sir!“
e Sie, daß ich No, Sir! ſage

err
„Bitte ſehr!“
Der Geheimrat mußte eine Pauſe machen, um ſich zu beruhigen.
„Sie ſind alſo um Mitternagcht noch einmal zu ihm gekommen

„No. Sir, ich war bereits halb zwölf in der Wohnung und ſchon
zwei Stunden vorher quf dem Treppenflur Jch mußte doch hinein
in das Haus, ehe es geſchloſſen wurde. Dann habe ich auf dem
Korridor gewartet, bis meine Kuſine zu Bett ging, und trat dann ein.

Du n 2„Dann haben wir uns ausgeſprochen, der Profeſſor gab mir dasGeld ind ließ mich ſelbſt gus dem Hauſe. Preſſe s
„Das ſoll ich glauben
„Des, Sir.“

(Fortſetzung folgt.)

S e
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Turnen und Spork.
Schwimmen in der Deutſchen Turnerſchaſt.

Anläßlich der vor kurzem ſtattgefundenen Sitzung des Schwimm
ausſchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft wurden weſentliche Beſtim
mungen auf dieſem Gebiete getroffen.

Viel Unbehagen bereitete das Fehlen einer Fachzeitung für das
Schwimmen in der Deutſchen Turnerſchaft. Es wird daher ab No
vember d. Js. im Rahmen der „Deutſchen Turn Zeitung vierzehn
täglich das ſo dringend nötige Schwimmblatt erſcheinen. Dasſelbe
wird Abhandlungen wiſſenſchaſtlicher und ſchwimmtechniſcher Art
bringen, zu den Tagesfragen auf dem Gebiete des Schwimmens
Stellung nehmen und amtliche Bekanntmachungen des Schwimmaus-
ſchuſſes der Deutſchen Turnerſchaft und der Kreisſchwimmwarte
enthalten. Für 1925 werden die Wettkampfbeſtimmungen
neu herausgegeben. Recht einſchneidende Anderungen wurden für die
Beſtimmungen über das Bruſtſchwimmen getroffen. Die neue Wett
kampfbeſtimmung wird das Anſchlagen mit einer Hand und das
Drehen des Kopfes geſtatten. Mehrfach aufgetretenen Mängeln in
der Beſetzung von Kampfrichterpoſten ſoll auch damit abgeholfen
werden, daß die Kreiſe Kampfrichterliſten aufſtellen ſollen, auf die
re unbedingt zuverläſſige und techniſch geeignete Perſönlichkeiten zu
etzen ſind,

Die Einführung der Kreisgruppen in die Gliederung der Deut
ſchen Turnerſchaft iſt auch auf dem Gebiete des Schwimmens eine
Notwendigkeit geworden.

Das Schwimmfeſt der Deutſchen Turnerſchaft wird am 23. Auguſt
in Frankfurt a. M. ſtattfinden, in dem dann fertiggeſtellten neuen
Stadion. Jn Verbindung mit ihm wird ein Lehrgang für Kreis und
Gauſchwimmwarte ſtattfinden. Gleichzeitig wird am ſelben Tag dort
auch die turnerſchaftliche Waſſerballmeiſterſchaft ausgeſpielt werden.
Genehmigt wurden die beiden Schwimmfeſte am 15. Februar in
Halle und im April in Stuttgart. Jm nächſten Jahre ſollen wie
derum alle Kreiſe ein Kreisſchwimmfeſt abhalten.

Fußball.
99 Reſerve gegen Wacker Reſerve 0.:5 (0 1).

Dieſer glatte Sieg der Hallenſer über die Reſerve unſeres Sport
vereins kommt nicht überraſchend. Und doch iſt er zahlenmäßig zu

och ausgefallen. Ein 3 l-Ergebnis hätte dem Spielverlauf eher ent
prochen, denn die 99 er waren ihren Gäſten 124 Stunde lang ein voll
ommen ebenbürtiger Gegner, hatten ſogar nach dem Seitenwechſel

25 Minuten lang erheblich mehr vom Spiel als dieſe, ohne allerdings
den beiden Torerfolgen der Wackeraner etwas Zählbares entgegen
ſetzen zu können. Jn der letzten Viertelſtunde ließen ſie dann aber
bedenklich nach, ſo daß ihr Torwart in dieſer Zeit den Ball noch drei
mal zur Mitte geben mußte.

99 I. Knaben ſetzten ihren Siegeszug fort. Nach Boruſſig, Wacker,
a mußten ſich auch 96 Knaben von ihnen mit 2:0 ſchlagen
aſſen. Die erſt ihr zweites Spiel liefernde II. Knabenelf unterlag

Wacker Halle II. Knaben mit 3:0.

Preußen er et h en 1909
V.

Mit einer Enttäuſchung, die ganz unerwartet kam, kehrten die
Schwarzweißen geſtern aus Staßfurt zurück. Nicht ganz ſchuldlos
mag wohl hier der Umſtand mitgeſpielt haben, daß Preußen mit zwei
Mann Erſatz antreten mußte. Aber trotzdem durfte das Reſultat nicht
ſo hoch ausſallen, es entſprach nicht dem Stärkeverhältnis.

Der Spielverlauf: Die erſte Halbzeit ausgeglichenes Spiel.
Gute Angriffe werden auf beiden Seiten eingeleiket, wobei die Tore
des öfteren in Gefahr kommen. Jn der 27. Minute kommt Staßfurt
zum erſten, durch Mißverſtändnis der Preußenverteidigung billigen
Erfolg. Die zweite Halbzeit kann 09 das Spiel leicht überlegen ge
ſtalten, wobei es ihnen in der 85. Minute gelingt, den zweiten Treffer
anzubringen Als aber kurz darauf Preußen noch einen Elfmeter ver
ſchöß, wurde 09 ren und drängte feinen Gegner ehe
in die eigene Spielhälfte zurück. Dey Sturm kam jeht zur richtigen
Entfaltung und konnte in kurzen Abſtänden noch viermal einſenden,
Die Preußenverteidigung hatte einen ſchwarzen Tag. Das Spiel
an und für ſich verlief fair

Weitere Reſultate: II. Mannſchaft gegen Zöſchen T 3:2. Das
Spiel der III. Mannſchaft fand nicht ſtakt, da Kötzſchen II nicht antrat
J. Junioren gegen Boruſſia I. Jun. (9 Mann) 18 0.

x

Sportverein „Glück auf“ Braunsbdorf.
Am Sontnag hatte die I. Mannſchaft des „Glück auf“-Brauns

dorf den VfL.- Körbisdorf zu Gaſte. „Glück auf“ ſpielte mit 10 Mann
und mußte ſich eine Niederlage von 7:0 gefallen laſſen. (Halbzeit
3:0). Die 2. Mannſchaft ſpielte ebenfalls gegen die 2. Mannſchaft
des VfL.-Körbisdorf. Sie konnte ihre Gäſte mit 2 1 nach Hauſe
ſchicken. (Halbzeit 2:0.)

Halle Magdeburg 3:2.
Vor ungefähr 2500 Zuſchauern trafen ſich auf dem Viktoria

Sportplatz in Magdeburg die beiden Auswahlmannſchaften obiger
Städte. Jn der erſten Spielhälfte verpaßten die Magdeburger zwar
eine Reihe ſicherer Torgelegenheiten, troßdem vermochten ſie durch
einen von Schmiedecke verwandelten Elfmeter und einem weiteren
Treffer mit 2:0 in Führung zu gehen. Nach der Pauſe machte ſich
auf Seiten der Hallenſer ein geſchloſſener Zuſammenhang bemerkbar,
während Magdeburg mehr durch Einzelleiſtungen hervorragte. Dank
beſſerer Kombination der Stürmerreihe wurde Halle nach und nach
überlegen, was durch zwei Tore zum Ausdruck kam. Ein ſchöner
Schuß des Mittelſtürmers brachte den Hallenſern kurz vor Schluß
den Sieg. Nach den Leiſtungen beider Mannſchaften hätte man ein
Unentſchieden erwartet. Eine mäßige Leiſtung bot der Schiedsrichter
Peuckert (Leipzig, der mitunter den lebhafteſten Unwillen der Zu
ſchauer hervorrief.

R

Handball.
99 Jugend 98- Halle Jugend 2 1.

Das letzte Spiel der Herbſtſerie konnte 99 zum Siege geſtalten,
nachdem bisher mit viel Pech die anderen Treffen verloren gingen.
Erhöhter Eiſer und Siegeswille entſchied das Spiel für die Gelb-
hoſen. Der glatte Raſen brachte manchen ſchönen Angriff auf beiden
Seiten ins Rutſchen. Das jederzeit angenehm durchgeführte Spiel
hatte Herr Harniſch (VfL.) immer feſt an den Zügeln. Gerügt werden
muß das unvollſtändige Mannſchaftsgebilde auf beiden Seiten Wenn
ein Jugendlicher ſchon jetzt bei den paar erſten Kältegraden ſich nicht
mehr aus den Federn wagt, dann iſt er auch ſportlich noch wenig
erzogen. Lücken in einer Mannſchaft Jugendlicher wegen Nicht
antreten Einzelner müſſen unbedingt ausgemerzt werden, denn im
Einzelfalle iſt es beſchämend, dem Gegner gegenüber und wenn über
haupt mehrere fehlen, leidet der Geſamteindruck des Spieles und nicht
uletzt überanſtrengt ſich mancher, was gerade bei Jugendlichen für

Sport verhängnisvoll ſein kann.

99 Damen Boruſſia-Halle Damen 0: 4.
Die ſpielſtärkſte Damenmannſchaft unſeres und auch der Nachbar

Gaue ſtand unſeren 99er- Damen nachmittags auf dem 99er-Platz
im Geſellſchaftsſpiel gegenüber, das von Buchholz (99) ſachlich geleitet
wurde. Der Sieg Halles überraſcht nicht, eher hätte man das Reſul-
tat noch höher erwartet. Dazu hat 99 ſeine Mannſchaft ſehr „ver
üngt“ während die BoruſſenDamen auf allen Poſten gut eingeſpielt
ind Beſtimmt kann man der Halliſchen Mannſchaft die Meiſterſchaft

1924/25 ſchon auf den weiteren Weg geben, trotzdem ſie am vorletzten
Sonntag ſeit Monaten die erſte Niederlage von einer anderen Halli
ſchen Mannſchaft einſtecken mußte. Die er Damen werden ſtetig
beſſer ünd werden, geſtärkt durch öftere, ſchöne Geſellſchaftsſpiele und
fleißiges Training, mancher anderen Mannſchaft im Saalegau das
Siegen noch ſchwer machen.

Die Knaben waren ſpielfrei und die Herren konnten zum ange
ſetzten Spiel gegen PreußenKomet nicht nach Halle fahren, da durch
Cerhinderung der Mehrzahl die Mannſchaft nicht vollſtändig wurde.

bch wäre es Jrrtum, anzunehmen, daß unſere Gelbhoſen, entmutigt
zurch die vorſonntägliche Niederlage, nicht antraten, denn gerade die
Belbhoſen unſerer 99er haben der Hallenſer Leichtathletik-Handball

Kampf zum Siege zu kommen. Andererſeits muß man auch die Lage
verſtehen, wenn es einer Mannſchaft an Spielern krankt, ſo ſchmers
lich wie es iſt, wenn die andere Elf um die Sonntagsfreude kommt.

Stockball.
99 I--96 Halle 1 1:0 (1-0).

Der in unſerer Vorſchau angedeutete knappe Sieg der 99 er wurde
zur Wirklichkeit. Mit dem knappſten aller Reſultate gelang er ihnen,
Halle 96 zu ſchlagen und die Tradition auch weiterhin zu befeſtigen.
Es hätte ſehr leicht ein höheres Ergebnis herauskommen können, wenneben die Stürmerreihe mit mehr Suſernnenbeng und weniger Schuß

pech geſpielt hätte. Allerdings wurde ihr die Arbeit durch die Ver
teidigung der Hallenſer erſchwert. Dieſe hatten ihre Hauptſtärke im
Mittelläufer und der linken Stürmerſeite, deren Angriffe jedoch an
der guten Arbeit des rechten Läufers Krauſe ſcheiterten. Alles übrige
wurde eine Beute der Verteidigung. Jm übrigen waren die Hieſigen
ausgeglichener als der Gegner und hatten unzweifelhaft ein Plus an
n rettigteit und Technik, was den Sieg vollauf verdient erſcheinen
äßt.

Deutſcher Sportbund.
Die Gründungserklärung des neugegründeten Deutſchen

Sportbundes hat folgenden Wortlaut Die Vertreter der zwecks
Gründung eines Deutſchen Sportbundes zuſammengetretenen Verbände,
Deutſcher Fußballbund, Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik,
Deutſcher Schwimmverband, Bund Deutſcher Radfahrer und Deutſcher
Athletikſportverband von 1891 ſind ſich in ihrer Auffaſſung über den
Begriff des Sportes einig. Sport iſt ihnen nicht Selbſtzweck, ſondern
Mittel zum Zweck. Körper, Geiſt und Seele ſind untrennbar. Dem
lebendigen Menſchen mit allem, was an körperlichen, geiſtigen und ſitt
lichen Kräften in ihm wohnt, zu dienen und ihn zur Höchſtleiſtung zu
heben, iſt das geſetzte Ziel des deutſchen Sportes. Die Kampfbahn iſt
ein Symbol des Lebens ſelbſt; der ſportliche Wettkampf ein Abbild des
Kampfes ums Daſein. Nicht das objektive Beſte, ſondern ſein Beſtes
ſoll der Wettkämpfer auf der Kampfbahn aus ſich herausholen, ritter-
liche Geſinnung, Ehrfurcht vor dem ſelbſtgegebenen Geſeh und ſelbſt
gewählten Führer zeigen und in Jugendfriſche und Frohſinn den tiefen
ſittlichen e der hohen Aufgabe, immer ſich ſelbſt zu vervollkommnenund damit reſtlos ſeinem deu gen Vaterlande zu dienen, ganz erfüllen.

Wohl will der deutſche Sport in die Maſſe wirken; ſein Ziel bleibt
aber dabei Arbeit in die Tiefe, Arbeit am Einzelmenſchen, die ſich auf
dem freien Willen aufbaut. Sportverbände, die ſich zu dieſer ſport
lichen Auffaſſung bekennen, ſind uns im Deutſchen Sportbund will
kommen. Die Gründung des Deutſchen Sportbundes, der demnach
gegen zwei Millionen Mitglieder zählt, erfolgte am 9. November
1924 in Berlin. Der vorläufige Arbeitsausſchuß ſetzt ſich zuſammen
aus den Herren: Gottfried Hinze (Duisburg), F. P. Lang (Munchen),
Dr. Geiſow (Mainkur-Fechenheim), J. Seek (Berlin), Aug. E Kamp
mann (Kaſſelß. Die Beantwortung von Anfragen erfolgt durch die
vorläufige Geſchäftsſtelle: München 38, Romanſtraße 67. Die Ver
bände werden erſucht, die für eine gemeinſame Regelung in Betracht
kommenden Veranſtaltungstermine für 1d25 bis längſtens
15. Dezember 1924 der Geſchäftsſtelle bekanntzugeben.
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1. Mitteldeutſcher Verbandsſchiedsrichtertag in Leipzig.

Am Sonnabend wurde in Leipzig unter dem Vorſitz des Ver
bandsſchiedsrichterobmanns Tag Dresden der erſte Mitteldeutſche
Verbandsſchiedsrichtertag abgehalten. Er wies einen über
Erwarten ſtarken Beſuch auf ſeitens der Gauvorſtände, Schiedsrichter
ausſchüſſe und Schiedsrichter. Der Verbandsvorſitzende HädickeHalle
hielt ein längeres Referat über den gegenwärtigen Stand des Fuß
ballſportes, der zahlenmäßig ſehr hoch ſteht, aber wohl gerade deswegen
auch ausgeartet ſei. Der Fußballſport bedürfe ſehr der Veredelung
und Vor allem ſei es Aufgabe des S ne a 9an dieſer Beſſerung mitzuwirken, ja ſie in die Wege zu leiten TSchiedsrichterproblem müſſe dahin gelgſt werden a rne S ied.
rirhterſchule eingerichtet würde, um die Schiedsrichter weiter auszu
bilden und neue heränzubilden.

Die vom Verbandsſchiedsrichterausſchuß ausgearbeiteten Satzungen
und Richtlinten fanden allſeitige Anerkennung. Dann wurden die
Verbandsſchiedsrichterſazungen beſprochen, über die endgültig der
nächſte Verbandstag zu beſchließen hat.

Vom Fußball.
Der Norddeutſche Fußballverband hielt am Sonntag

in Hamburg ſeine fällige Sitzung ab, in der ein ällgemeines Spiel
verbot für die Monate Juni und Juli angenommen wurde im Inter
eſſe der Leichtathletik.

Länderſpiel JtalienSchweden 2:2 (1:2).
Vor etwa 20000 Zuſchauern trafen ſich am Sonntag in Mai

land die Nationalmannſchaften von Schweden und Jtalten im Fuß
ballkampf In der erſten Halbzeit war Schweden überlegen und doku
mentierte dies bereits in der 2. Minute durch ein Tor. Aber ſchon
eine Minute ſpäter konnte Jtalien den Ausgleich herſtellen. Jn der
22. Minute ging Schweden abermals in Führung. Nach dem Wechſel
kamen die Jtaliener bedeutend auf und konnten in der 9. Minute
gleichziehen. Bei dieſem Stand blieb es bis zum Schluß.

Länderſpiel DeutſchlandJtalien.
Die Spieler Stuhlfaut und Kugler der deutſchen Meiſter

mannſchaft 1. FC. Nürnberg können am kommenden Sonntag nicht
in der deutſchen Mannſchaft gegen Jtalien ſpielen. Beide leiden an
einer Verleßzung (Bluterguß im Knie). Stuhlfaut zog ſich dieſe Ver
letzung geſtern im Spiel gegen Ulm zu, Kugler bereits vor 8 Tagen.
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Leichtathletik-Länderkampf Norwegen Deutſchland.
Die norwegiſche Sportpreſſe bringt die Meldung von einem von

deutſcher Seite ausgehenden Vorſchlag, im nächſten Jahre einen leicht
athletiſchen Länderkampf Norwegen Deutſchland zuſtandezubringen.
Wie bei dem Länderkampf mit der Schweiz ſollen auf jeder Seite
20 Teilnehmer mitwirken und in jedem der 15 Wettbewerbe 100, 200,
400, 800, 1500, 5000 Meter, 110 Meter Hürden, viermal 100- Meter
Staffel, Hoch, Weit, StabhochDreiſprung, Kugelſtoßen, Speer und
Diskuswerfen je zwei Vertreter jeder Nation konkurrieren.

Wie der „Sportſonntag“ zu dieſem Vorſchlag, der in Norwegen
recht beifällig aufgenommen wird, erfährt, iſt deutſcherſeits noch kein
offizieller Schritt in dieſer Angelegenheit unternommen worden. Die
nordiſche Meldung beruht lediglich auf perſönlichen Rückſprachen, die
in dieſer Sache ſtattgefunden haben. Trotzdem iſt es aber nicht aus
geſchloſſen, daß die DSB. den von Norwegen mit großer Sympathie
aufgenommenen Vorſchlag aufnimmt und die Verhandlungen zum Ab
ſchluß bringt.
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Ein neuer LangſtreckenWeltrekord.

Der ar engliſche Lauf von London nach Brigthon über
52 engliſche Meilen wurde von dem Engländer Arthur E. Newton in
5, Stunden 53 Minuten 43 Sekunden zurückgelegt, eine Zeit, die man
als einen Weltrekord anſprechen kann. Eine noch größere Bedeutung
erhält die Leiſtung, wenn man hört, daß Newton im 42. Lebensjahre
ſteht und die Strecke bei ſtarkem Regen zurücklegte. Die bisher beſte
Leiſtung für den langen Weg war 6 Stunden 11 Min. 4,4 Sek.

Ozeanfahrt im Segelboot.
Im vergangenen Jahre ſegelte der Franzoſe Gerbault in einem

kleinen, offenen Boot ohne jede Begleitung von Gibraltar nach
New York und erhielt dafür den Preis für die größte ſportliche Leiſtung
des Jahres. Gerbault will jetzt von Amerika aus durch den Pangma-
kanal und über den Stillen Ozean die MarguiJnſeln erreichen. Auch
dieſe 8700 Kilometer lange Strecke will er wieder mit ſeinem kleinen
Segelboot durchqueren. S den kühnen Ozeanfahrer hat das Be
kanntwerden ſeines neuen Planes ſofort eine gänzlich unvorhergeſehene
Folge gehabt: er erhielt nämlich etwa 2000 Briefe von Frauen und
Mädchen aller Geſellſchaftsklaſſen, die ſich ihm als Reiſebegleiterinnen
anbieten! Man hat ihm darum ſchon den Vorſchlag gemacht, doch gleich
einen ganzen Ozeandampfer zu chartern, um allen Anforderungenjemeinde immer bewieſen, ſelbſt nach Niederlagen immer wieder durch gerecht zu werden.

e r eDie Grundiggen des ſportlichen Erſolges.

(Aus den Vereinsmitteilungen des VfL.)
Der ſportliche Erfolg hängt hauptſächli

Widerſtandsfähigkeit, von Kraft und Mu
ſpieler z. B. gebrauchen ein ganz anderes etiktraining, als es
her der Fall war. Erfolge in Fußball, Hockey und auch
Spielen müſſen nicht nur erkämpft werden durch Übungsſpi
dem Ball, fondern vor allem durch vorbereitende athletiſ

Daneben iſt nicht nur für Aufänger, ſondern auch
Sporttreibende regelmäßige Heimgymnaſti l
gleich die beſte Vorbereitung für den Wettkampf.
man eine Abhärtung des Körpers durch regelmä
waſchungen abends vor dem Schlafengehen und
dem Aufſtehen Eine Viertelſtunde fri
Sommer und Winter den ausgeruhten Körpe
Ubungen vor dem offenen Fenſter durcharb
und Kraftgefühl für den ganzen S
Willens und Charakters“

Der übungsſtoff der ganzen ſp
vier Hauptgruppen: 1. atemtechniſch

ab von körperlicher
latur. Unſere Fußball-

k teilt ſich in
en, 2. muskeltech-

und 4. ſchließlich dieniſche Körperübungen, 3. Widerſtand nungen und 4. ich di
ſportlichen Zweckfretübungen, die bereits als Spezialvorübungen für die
einzelnen Sportarten gedacht ſind.

Die wichtigſte Ubung der Heimgymnaſtik iſt die Atemübung, die
etwa zehnmal langſam wiederholt werden ſoll. Wir kräftigen damit
die Lunge und gewöhnen uns auch an kräftige und ausgi
während des ſportlichen Trainings und Wettkampf
haftigkeit des Erfolges und des körperlichen Bef
leute iſt ſehr oft auf falſche Atmung zu

i der Hauptſache einer körper
rhältnis zur vorhandenen Muskel-

t. Mit einer Vermehrung
Maß i

und Hantelübungen fördern zweifellos den
Muskelzuwachs; und wo ſich mäßiges Gewichtheben oder leichte
Hantelübungen oder Expanderziehen mit leichten Geräten zu Hauſe
durchführen läßt, ſollte es nicht unterbleiben.

Jm übrigen umfaßt die Heimgymnaſtik alle möglichen bekannten
Freiübungen. Sehr wichtig für alle Übungen iſt, daß ſie unter leb
hafter Willensanſpannung ausgeführt werden.

ſaß zu den Grundlagen des ſportlichen Erfolges auch eine ge
regelte Lebensweiſe gehört, iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich Wenn ich
von trainierenden Sportsleuten gefragt wurde, ob ſie rauchen oder
Alkohol trinken dürften, ſo konnte ich ihnen immer nur antworten,
daß man Höchſtleiſtungen nur ohne dieſe Gifte erzielen kann.
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Amerika und der Gport.
Amerika iſt das Land des profeſſionellen Spoxts. Es iſt das

Land, wo Leute, wie ein Jack Dempſey, einen Abendverdienſt von
einer Million Dollars in die Taſche ſtecken, ohne mit der Wimper zu
zucken. Oder Babe Ruth, der „Baſeball-König“, deſſen jährliches Ein
kommen von ſeinem „jobb“ einen europäiſchen Miniſter (um nicht von
einem kleinen gewöhnlichen“ König zu ſprechen) grün vor Neid machen
würde. Der Amgteurſport in Amerika iſt nicht viel wert trotz der
glänzenden Repräſentanten, welche die Yankees in allen Sportarten
gufſtellen können, trotz einem Paddock, einem Weißmüller, einem Os-
borne und anderen. Die Leichtathletik iſt hier nicht der große Volks
ſport, wie man in Europa im allgemeinen glaubt, iſt es niemals ge
weſen und wird es auch wohl niemals werden. Es iſt für die Yankees
zu wenig Senſation in dieſem Sport. Die Maſſe will ſtärkere
Sachen“ haben. Ein wirklicher Yankee ſieht viel, viel lieber zwei
drittklaſſige Jungs im Boxring, als einen Osborne in einem 2-Meter-
Hochſprung.

Der Nationalſport in Amerika iſt Baſeball. Dieſen Sport
kennt groß und klein, arm und reich. Es e 16. profeſſionelle Baſe

iball- Mannſchaften in U a der Köni re nteſte Namerdient. auf dem Kon hw ein wunderbares Spiel. Rugby iſt auch ein Sport nach
dem Sinne der Yankees und daher ungemein beliebt. Aber amerika
niſcher Rugby iſt nicht europäiſcher! Die guten Amerikaner ſperrten
die Augen auf, als ſie in Paris ſahen, wie die Europäer olympiſchen
Rugby ſpielten. „Mamg Stribbling“ die Mutter und „Manggerin“
des jungen amerikaniſchen Boxphänomens Young Stribbling
äußerte ſich einem Zeitungsreporter wie folgt. „Jch werde meinem
Sohn niemals die Teilnahme an einem Rugby- Match erlauben. Rugby
iſt viel zu roh. Jm Borring hat mein Sohn nur gegen einen zu
kämpfen, mit gepolſterten Handſchuhen und mit einem Ringrichter, der
aus naher Entfernung alles überwachen kann, daß ſich der Kampf
fair abſpielt. Jn einem Rugby-Match hat der „hrack“ immer gegen
zehn zu kämpfen, und dazu gegen nackte Fänſte, denn die Schiedsrichter
ſind der großen Entfernung wegen und bei dem ſchnellen Wechſel der
h nen ganz unfähig, alle Regelwidrigkeiten und Roheiten zu

ehen.
Ein RugbyMatch ohne mehr oder weniger ſchwere Unglüſcksfälle

iſt hier kein Rugby-Match. Jch ſah einmal ein Spiel zwiſchen den
zwei Univerſitäten Harvard und Hale. Als ehemaliger Liga-Fußball
ſpieler habe ich manchen harten Kamvf anf dem grünen Raſen be
ſtanden, was ich hier aber ſah, ließ mich erblaſſen. Die Sanitätslente
hatten alle Mühe, die „verwundeten“ Spieler einigermaßen zu rekon-
ſtruieren“, und der Sanitätswagen ſauſte in raſender Schneſſigkeit mit
zwei von den „temperamentvollſten“ Jungs zum Krankenhaus. Am
folgenden Tage las ich in den Zeitungen, daß das Spiel ſehr fair und
ruhig geweſen ſei Das nennt man in Amerika Rugby!

Humovr des Auslandes.
Pech. Schullehrer: „Donnerwetter, renne ich mit dem Kopfe an

den Globus, und zum Unglück auch noch gerade gegen Feſtland!“
Getäuſchte Hoffnung. Vater, wenn ich groß bin, kann ich da

machen was ich will „Nee, mein Junge, dann heirateſt du doch!“
Das Geſetz der Zahl. „Wie, deine Frau hat zwei Liebhaber und

du duldeſt das „Was ſoll ich machen Jch bin er da Mi

norität.“ Le RireWunſch und Erfüllung. „Na, was haſt du mit deiner Braut ge
macht, die doch durchaus von dir zum Geburtstag ein Auto haben
wollte „IJch hab' ſie fahren laſſen!“

„Vielleicht verſuchen Sie es in
Zahlen“ rief ſie ihm mit froſtigem Lächeln zu. (Gil Blas

Anekdote über die Arzte. Ein Hofmann fragte einſt Molière:
„Wie ſind Sie mit Jhrem Arzt zufrieden „Oh, ganz gut. verſette
Malière. „Wir unterhalten uns dann und wann ganz angenehm; wen
ich krank bin, verſchreibt er mir fleißig Arzneimittel; ich laſſe ſie nie
machen und werde wieder geſund

Cats „Können Sie ſich etwas Schlimmeres vorſtellen, als eine
Giraffe mit einem ſteifen Hals Lennep: „Gewiß. Einen
Tauſendfüßler, den die Hühneraugen drücken.

(Haagſche Courant.)
Einbrecher (der vom Hausherrn überraſcht wird): „Das

lich der Gipfel der Heuchelei! Sie haben doch an Jhre Haustt
geſchrieben „Bis Montag verreiſt.“ (Corriere della Sera.)

Dame (zu einem Bettlerſ: „Es iſt wohl ſehr anſtrengend, ſtunden
lang in der Sonne zu ſtehen Bettler: „Ja, bei uns beißt es eben,
Jm Schweiße deines Angeſichts ſollſt du dein Brot m

(Pasquino.)
Der Denker. „Haben Sie ſchon einmal über die Ehe nachgedacht,

Herr Doktor „Natürlich! Sonſt wäre ich vielleicht ſchon lange
verhetratet!“

Entwaffnet Er: „Was? Du haſt ſo viel für den Hut bezahlt
Das iſt ja geradezu eine Sünde. Sie (zärtlich „Ach rege dich

kommt ja auf meinnicht darüber auf, Männchen! Die Sünde f
London Opinion.)Haupt.“

Ein junger Mann hatte mit einem jungen Mädchen eine Boot
fahrt unternvmmen Er benutzte dies, ihr einen Antrag zu machen,
indem er ſie fragte ob ſie wohl für ihr ganzes Leben mit ihm in einem
Boote fahren wollte. „Genau ſo wie jetzt?“ forſchte ſie. „Genau
ſo für immer!“ „Gut, ich bin dazu bereit,“ willigte ſie ein, weil
ich das Steuer habe.“ (Kikeriki Haag.)Daiſy (zu ihrem kleinen Spielkameraden): „Beteſt du jeden
Abend „Ja.“ „Und deine Mama auch?“ Ja.“ Unddein Papa auch?“ „Nein, der braucht es nicht, weil er faſt
erſt morgens heimkommt.“

D
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Handels und Börſenkeil.
Die Ergebniſſe der Grunderwerbsſteuer in Preußen.

In der neueſten Nummer der „Statiſtiſchen Korreſpondent“, des
amtlichen Publikationsorgans des Preußiſchen Statiſtiſchen Landes-
amts, werden ausführliche, mit reichem Zahlenmaterial verſehene An
gaben über die bisherigen Ergebniſſe der preußiſchen Grund
erwerbſteuer während des erſten Halbjahres 1924 veröffentlicht.

Das Geſamtaufkommen während der Berichtszeit belief ſich danach
auf B. Millionen Goldmark, von dieſer Summe entfielen
15/4 Millionen 542 v. H.) auf die Grundbeträge und 12,0Millionen 45,8 v. H.) auf die Zuſchläge. Während des Geſamt-
aufkommen an Grunderwerbsſteuer im Januar erſt 6 G. Pf. auf den
Kopf der Bevölkerung ausmacht (wovon auf die Grundbeträge allein
2 G.-Pf. entfielen), ſtellten ſich die entſprechenden Kopfbeträge in den
Monaten Februar bis Juni auf: 6 (5), 16 (9), 21 riß 15 (8), 13
(7) G. Pf.

Da die Steuer gemäß den Beſtimmungen des Grunderwerbs
ſteuergeſetzes vom 12. 9. 1919 in der Regel 4 v. H. des ſteuerpflichtigen
Wertes beträgt ſo würde bei Dre er dieſes Beſteuerungs
fatzes der Wert der im erſten Halbjahr 1924 im Freiſtaat Preußenveräußerten Grundſtücke rund 384 Millivnen G.-M. betragen haben.

Das Geſamtaufkommen aus der Grunderwerbs
ſteuer einſchließlich der Zuſchläge betrug während des erſten Halb
jahres 1924 im Freiſtaate Preußen 79 G.-Pf. auf 1 Einwohner. Jn
der Stadt Berlin (222) war der Kopfbetrag faſt dreimal, im Regie
rungsbezirk Köln (163) auch noch mehr als doppelt ſo hoch. Sonſt
ſtanden nur noch drei Bezirke über dem Staatsdurchſchnitt, nämlich
Schleswig mit 122, Düſſeldorf mit 86 ſowie Koblenz mit 83 G.-Pf.;
von Magdeburg (77), Wiesbaden (77) und Hannover [73) wurde der
ſtaatliche Durchſchnittsbetrag wenigſtens annähernd erreicht. Für die
übrigen Regierungsbezirke ergeben ſich weſentlich geringere Kopf
beträge: 11 erreichten noch nicht die Hälfte des Ste trchſchnittes,
und beſonders gering war die Kopfbelaſtung in gsberg (26),
Gumbinnen 25), Köslin (24), Schneidemühl (28), Allenſtein (19) und
Oppeln (15) Gold Pfennig.

Die kommunalen Zuſchläge zur Grunderwerbs-
ſener machten im Durchſchnitt 844 v. H. der Grundbeträge aus
Dieſer hohe Durchſchnittsſatz wurde von 15 Regierungsbezirken noch
übertroffen mit über 90 v. H. in Düſſeldorf (91.9), Stettin (92,4),Lüneburg (93,7), Sigmaringen (98,1), Osnabrück (98,4), Breslau h
Minden (93,5), Potsdam (96,4), Erfurt (96,4), Stralſund (69,4) und
Berlin (100). Bei 10 Bezirken, alſo bei nicht ganz einem Drittel, be
trugen die Zuſchläge noch nicht 70, und bei den folgenden weniger als
v. H. der Grundbeträge: Magdeburg (59,9), Königsberg (54,9) und
Schleswig (50,2).
Am Geſamtaufkommen an Grunderwerbsſteuer im erſten Halb
jahr 1924, das ſich unter Ausſchluß der Zuſchläge auf 15,4 Mill. G.- M.
belief, war die Stadt Berlin allein mit 27,6 v. H. beteiligt; ihr
Anteil übertraf noch den der geſamten Rheinprovin z im Be
krage von 22,77 v. H. beträchtlich. Dieſe beiden Landesteile brachten
alſo zuſammen rund die Hälfte der ganzen Grunderwerbe
ſteuer auf, während ſich ihr Bevölkerungsanteil auf noch nicht ganz
30 v. H. beläuft. Von den 9 n mit den nächſt höchſten Anteilen
müſſen ſich ſchon Weſtfalen, S wig-Holſtein und Sachſen zuſammen
tun, um nur den Anteil um ein geringes zu übertreffen.
Die Summe ihrer Anteile beträgt 23,5 v. H. Auf alle übrigen Landes
teile entfielen zuſammen auch nur 26,3 v. H. des Ge
noch wen als die Stadt Berlin allein aufbringt.

Berückſichtig! man nicht bloß die Grundbeträge, ſondern auch die
zur Grunderwerbsſteuer erhobenen Zuſchläge, ſo erhöht ſich der
Anteil Berlins am Geſamtaufkommen der Steuer im Betrage von
28,3 Mill. G.-M. auf 29,9 v. H. das ſind 284 v. H. mehr, als ſein
entſprechender Anteil bei den Grundbeträgen ausmacht. Bei den
übrigen Provinzen beträgt der Unterſchied gegenüber ihrem prozen
tualen Anteile an den Grundheträgen allein nur in einem Falle mehr
als v. H. Auf Schleswig Holſtein entfielen nämlich vom Geſamt
gufkommen der Grundbeträge 7.71 v. H. während ſein entſprechender
Anteil an Grundbeträgen plus Zuſchlägen

Die Reichsfinanzen.
34,7 Goldmillionen überſchuß,

Jn den Zeitabſchnitt vom 1. bis 10. November 19241 fallen acht
Zahltage. In dieſen acht Tagen betrugen die Ein zahl u,n gen rund
117,5; die Auszahlungen rund 82,7; mithin der überſchuß
ründ 348 Millionen Reichsmark, was in der Hauptſache darauf zurück
zuführen iſt, daß in den Zeitabſchnitt keine Termine für größere
Zablungen z. B. Gehälter) gefallen ſind. Durch dieſen Kberſchuß er
höht ſich der Geſamtüberſchuß ſeit 1. Aprik 1924 auf rund 205,4 Mill.
Reichsmark.

Die Ausgaben für die allgemeine Reichsberwaltung ſind in dieſer
Dekade verhältnismäßig gering, weil, wie oben bereits bemerkt, keine
größeren Zahlungen fällig waren. Auch die Steuerüberweiſungen an
die Länder halten ſich, wie in der Regel in den erſten Monatsdekaden,

in mäßigen Grenzen, ſo daß, trotzdem die Aufkommen an Steuern in
der erſten Drkade gegenüber denjentgen in den anderen Dekaden
zurückbleiben, der oben ausgewieſene Überſchuß erzielt werden konnte.

Die Ausgaben für den Rückkauf von Goldſchatzanweiſungen ſind
ihrer Geringfügigkeit wegen nicht mehr beſonders aufgeführt und die

hierfür ſeit 1. April 1924 verausgabten Beträge unter die Ausgaben
für die allgemeine Reichsverwaltung aufgenommen worden.

Gteuereinnahmen des Reiches im Oktober.

ſamtbetrages, alſo

ſſerung der w

A. Philh

Haydn, Symphonie in Edur Nr. 7; Mozart, Violinkonzert Nr. 4
in Doöur. Feſpighi, Antlche Danze ed Arie per Linto;
Mansn, Spaniſches Violin konzert in Ddur; Herold, Ouvertüre zu

„Zampa“.

Da Haydns Odur-Symphonie verhältnismäßig felten geſpielt
wird und darum vielleicht weniger innig bekannt iſt, ſoll eine kurze
Analyſe folgen. Prinzipiell wäre zu ſolchem Unternehmen zu be
merken, daß zur Ermöglichung einer einwandfreien Beurteilung ein
mal das gewohnte Schema aufgegeben und eine reinliche Scheidung
von formal muſikaliſchen und inhaltlich-weltanſchaulichen Geſichts
Zunkten und Tatbeſtänden durchgeführt werden müßte. Denn ſtrenge
Formung allein ſtellt noch keinen eigentlich kulturellen Wert dar.
Unter Weltanſchauung eines Künſtlers iſt ſelbſtverſtändlich kein logiſch
begründetes, philoſophiſches Syſtem zu verſtehen. Das Wort ſoll an
dieſer Stelle Geſchloſſenheit und Größe einer Perſönlichkeit bedeuten,
die auf ihrem Kunſtgebiete einem geiſtigen Gehalt Körper gibt
Weſentlich iſt dabei, daß dieſer Gehalt nicht irgendwie, z. B. literariſch,
angeeignet, ſondern urſprünglich Eigenbeſitz iſt und ſo einen objek
tiven Organismus erzeugt, der zwar äußerlich von einem Gedanken
ſyſtem grundverſchieden, ſtrukturell jedoch gänzlich gleichartig und
gleichwertig iſt. Daraus ergeben ſich zwei Folgerungen: Sogenannte
Programm Kompoſitionen dürfen nicht auf die bloße Jdentität von
Programm und muſikaliſchem Ausdruck unterſucht werden, ſondern
verlangen eine Prüfung gewiſſermaßen auf die „Echtheit“ des Pro
gramms. Ferner ſtellt ſich aus dieſem Blickpunkt die Anſicht von der
Zweitrangigkeit der Muſik, wie ſie zuerſt im George-Kreis entwickelt
worden iſt, als einſeitig heraus. Menſchentum darf nicht willkürlich
von dichteriſcher und plaſtiſcher Ausdrucksmöglichkeit her betrachtet
und eingeeengt werden; auch große Muſik kann ſich niemals auf einem
ſchmalen Fundament von Menſchentum aufbauen. Aber wie wir es
für abſürd anſehen, daß Dichter und Maler zugleich die Welt der Töne
beherrſchen ſollen, ſo brauchen auch Muſiker keine Meiſter des Wortes
und der Gebärde zu ſein. Hinter einer Melodie oder einem Motiv
kann ebenſoviel Weltſchau ſtehen wie hinter einem Vers.

Bei der Analyſe der Haydn-Symphonie will ich aus praktiſchen
Gründen noch Ausdruck für muſikaliſche und für ſeeliſche Dinge neben
einander gebrauchen. Eine Verwechſlung, was gemeint ſei, wird ja
kaum möglich ſein. Im vräludierenden Adagio, das für HahdnsSymphonien ebenſo Harakteriſtiſch iſt wie für en er pate
Klavierfonaten, erhebt ſich über geheimnisvollem Pochen der Streicher

bloß 6,28 b. H. ausmachte.

ſchaftlichen Verhältniſſe zurückzuführen. So erbrachte die Umſatzſteuer
im. Oktober 19739 Millionen gegen 144,96 im Vormonat. Die Börſen-
umſatzſteuer allerdings ing von 12,89 Mill. im September auf 10,12
Mill. im Oktober zurück, infolge der ſtarken Abnahme des ſpekulativen
Geſchäftes im Erhebungsmonat. Die Einkommenſteuer aus Lohn
abzügen brachte mit 114,87 Millionen gegen 118,46 im September nur
wenig mehr als im Vormonat. Dafür aber betrugen die Steuer
ablieferungen
Oktober 97,84 Mill. 55,48 im Vormonat. Auch das Aufkommen
aus Zöllen und Verbrauchsſteunern zeigt mit 12874 Mill.
im Oktober gegen 124,18 im September eine neue Steigerung, die
hauptſächlich auf die erhöhten s en (27,26 Millionen gegen
28,70 im Vormonat) zurückzuführen iſt.

Weiterer Abbau der Heviſengeſetzgebung.
Die Reichsbank gibt bekannt, daß zugleich mit dem durch den

Erlaß der neuen Deviſenverordnung erſolgten Abbau der Deviſengeſetzgebung auch die getroffenen blonde Anordnungen,
die der Deviſenhamſterei entgegenwirken ſollten, d. h. die Beſtim
mungen über die Meldepflicht aufgehoben werden, nach
dem die Bardeckungsvorſchriften bereits durch den Fortfall der Deviſen
repartierungen gegenſtandslos wurden.

V

Apmerikas Ausfuhr.
Die Ausfuhr der Vereinigten Staaten von Amerika betrug im
Oktober 527 Millionen Dollar gegen 427 Millionen im September
und 402 Mill. im gleichen Monat des Vorjahres. Der Goidexport
belief ſich auf 4 1e5 000 Dollar gegen 4850 000 bezw. 1 807 000 Dollar
Die Einfuhr erreichte 310 Millionen gegen 285 bezw. 303 Millionen
Dollar, die Goldernfuhr 19 702 000 gegen 6 558 000 bezw. 29 858 000
Dollar.

Ruhrkohlenfördernung.
Nach nie Berechnungen wurden in der Zeit vom 2. bis

8. November im Ruhrgebiet (einſchl. der bisher von der Regie be
triebenen Zechen und Kokereien) in 6 Arbeitstagen 1978 943 Tonnen
Kohle gefördert. Die Kokserzeugung ſtellte ſich in 7 Tagen (in den
Kokerelen wird auch Sonntags gearbeitet) auf 481 055 To. Die
arbeitstägliche Kohlenförderung betrug in der Zeit vom 2. bis 8. Nov.
im Ruhrgebiet 829 824 To. (gegen 978 779 To. im Durchſchnitt des
Der Jahres 1913), die tägliche Kokserzeugung ſtellte ſich auf 61 579
Tonnen (68 377 Tonnen).

Aufhebung von Einfuhrverboten.
Jn den nächſten Tagen wird eine Verordnung herauskommen, nach

der ungefähr hundert Poſitionen von der Einfuhrverbotsliſte geſtrichen
werden: Es werden u. a. zur Einfuhr r egeben: Hüte, Treibriemen,
Gummiſchuhe, Grammophonplatten, Elfenbein, Schildpatt- und Perl
mutterwaren, Hornknöpfe, Stöcke, Papier und Pappe, Spielkarten,
Schreibwaren, Glas- und Porzellanperlen, deutſche
Goldmünzen, Goldaſche, Platin, Silber, Silbermünzen, Möbel, Näh
nadeln, Nickel, Draht, Röhren, Phonographen, Grammophone, elek
triſche Bogenlampen, Fahrzeuge zum Fahren auf r mit
Ausnahme von Dampflokomotiven, Fahrrädern, Wand- u. Standuhren

Der Tarif im mitteldeutſchen Braunkohlenbergban gekündigt.
Halle, 16. Nov. Der Manteltarifvertrag ſowie die durch den

Schiedsſpruch vom 22. Dezember 1928 eingeführte Verlängerung der
Arbeitszeit im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau iſt von den amTarif beteiligten Arbeitnehmerorganiſativnen zum Jahresſchluß ge

kündigt, da beides für die Arbeiterſchaft nicht länger tragbar.

Leipziger Produktenbörſe vom 15. November.
Weizen, inländ. 202—2t2; Roggen, inländ. 205- 215; Gerſte,

Sommer inländ. 240—270; do. Winkergerſte 220—240; Hafer, inländ.
175-195; Wais amerikaniſcher 215 225; Rap
500 e e e ch für 1000 H Ware, promptParität frachtfrei Leipzig in Gold-Mark, 4,20 G. M. 1
Goldanleihe. Alle Notierungen bez. u. Br. Tendenz: Ruhig

Von den heutigen Börfen.

Hevilenkurſe vom 17. November.
London 1 Pfund 19.41 Geld, 19,51 Brief; Newyork 1 Dollar 4,19

Geld, 421 Brief; Amſterdam Rotterdam 100 Gulden 168,33 Geld,
169,17 Brief; Brüſſel-Antwerpen 20,27 Geld, 20,37 Brief; Chriſtiania
160 Kronen 61,99 Geld, 62,31 Brief; Jtalien 100 Lire 18,13 Geld
18.23 Brief; Jugoſlawien 100 Dinar 6,65 Geld, 6,095 Brief; Kopen
hagen 100 Kronen 73,91 Geld, 74,29 Vrief; Paris 100 Franken
22,15 Geld, 22,27 Brief; Prag 100 Kronen 12,49 Geld, 12,55 Brief;
Schweiz 180 Franken 80,76 Geld, 81,16 Brief; StockholmGothen
burg 100 Kronen 112,37 Geld, 112,93 Brief; Wien 100 009 Kronen
5,91 Geld, 5,94 Brief.

Verliner Vörſe vom 17. November.
Jm Zuſammenhang mit der heute in Kraft getretenen Ermäßi

gung der Börſenumſatzſteuer und der Proviſion eröffnete die Börſe im
Zeichen größerer Beteiligung des Privatpublikums und in n

nfreubiger Stimmung für Dividendenwerte. Dagegen erfolgte am J
leihemarkt ſtarke Abgabe, deren Veranlaſſung erſt allmählich allge
mein bekannt wurde. Sie erklärt ſich aus dem Hinweis der Londoner
„Times“, daß die Reparationsleiſtungen es Deutſchland unmöglich
machen, die von den Parteien im Wahlkampfe verſprochene Aufwertung
der Vorkriegsanleihen durchzuführen.

Kriegsanleihe wurde vorbörslich mit 1070 genannt und ging in
ſchnellen Tempo im Verlauf der erſten Börſenſtunde auf 760 zurück,
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ein geſchwungenes Eröffnungsmotiv, das in vierfachem Bogen langſam
und gemeſſen aufſteigt und wieder abgleitet. Es mündet unmittelbar
in das Preſto, das ganz auf Repräſentation geſtellt iſt. Ein Odur
Fanfarenabſturz von ſcharfer Rhythmik verbreitert und entwickelt ſich.
Später legt ſich eine charakteriſtiſche Violinfigur darüber, die Beet
hoven zu ähnlicher Lagerung über dem Hauptmotiv des „Ervika“-Ein
gangsfatzes verwendet, und fällt in ein dunkles Streicheruniſono mit
markanter Akzentuierung herab. Das Nebenthema, ſonſt bei Haydn
mit beſonderer Liebe behandelt, aus dem Adagio zu ſich wiegendem
Tanzſchritt umgebildet, kann ſich nicht lange behaupten; es wird in
einem Triolenlauf aufgelöſt, und plötzlich überraſchen uns einige ſehn
ſüchtige Laute wie von einer Liebesklage. Aber als wärs nur ein un
ziemliches Vergeſſen geweſen, wird ſogleich ein graziöſes Lächeln dareboten. Eine herbe, faſt eckige Durchführung über zwei Details aus

em Fanfarenmotiv leitet zur veränderten Wiederholung: die Themen
ſind umgeſtellt, die Klage weiter ausgeſponnen, weicht aber ſchließlich
doch den hellen Cdur-Oktaven. Das Adagio ma non t d
bringt eine Art Trauermuſik in gravitätiſcher Schwermütigkeit. Drei
Variationen ſpielen mit dem Motiv, lockern es zuerſt auf, ſchattieren
es dann zu trübem P moll in ſtockendem Tempo und laſſen es zuletzt
in frohfinnigen Stakkatoläufen e die Coda ſtockt wieder,
beſinnt ſich gleichſam und verhallt in Miſterioſo-Klängen. Der Reiz
des Menuett beſteht im Kontraſt pompöſer Louis-quatorzeFeier
lichkeit und leichter Rokoko razilität, die ſonſt bei Haydn ſelten iſt;
aber in dieſes höfiſche Parkett wagt ſich die Maskerade einer kleinen

Dorfmuſik, in hübſch wohlanſtändiger Haltung ohne bäuriſches Ge
polter. Erſt im Finale n fröhliche Ausgelaſſenheit durch, an
fangs in neckiſcher und zierlicher Beweglichkeit, dann mit heiterem
Stampfen und mit anmutigen Wendungen und unermüdlich fort in
unaufhörlichem Wechſel. Es iſt nicht niederländiſch-derb wie Beet
hovens PaſtoraleScherzo oder das Rondo der „Bauern ſonate p. 28.
Die Rhythmik deutet ſchon auf den Schlußſatz von Beethovens Sie
eſet aber von deren Wucht und dionyſiſcher Größe liegt ſie ganz
abſeits.

Um Haydns Stellung einmal ſchlagwortartig (der Kürze halber,
denn ich liebe dergleichen nicht wegen der Gefahr überſcharfer Profi
lierungſ zu umreißen, möchte ich an die Stilperioden der gleichzeitigen
Malerei erinnern Wir ſtehen an einem Wendepunkt. Das Barock,
muſikaliſch in Bach und Händel gipfelnd, hat ſich zum Rokoko er
leichtert. Aufklärung und Revolution nahen unerbittlich. Aber ehe
das ſterbende Rokoko vom Sturm des Jahres 1789 weggefegt wird,
verſucht noch einmal eine rein geiſtige, r Gegenſtrömung
das drohende Unheil abzuwehren: der Zopfſtil. Und auf Zopfſtil und

der vorauszahlenden Einkommenſteuerpflichtigen im

Raps 350 380; Erbſen

1 Dollar der

3prozentige Konſols von 1637 anf 1350. Unter der Verſtimmung

über dieſe unerwartete, die Sckeknlation ſchwer treffende Bewegung
litt natürlich die geſamte Haltung der Börſengeſchäfte. Auch am
Aktien ſchränkte ſich das Geſchäft weſentlich ein. Die Kurſe gaben
nach. Am Montanmarkte, wo beſsnders die Werte der Rheinelbe
Union in Erwartung einer günſtigen Umſtellung der Aktien auf Gold
mark eine Steigerung von 3 4 Billivnen Prozent erfahren hatten,
ging der größere Teil des Gewinnes wieder verloren. Bochumer
gingen ſogar unter den Freitagskurs zurück.

Berliner Produßtenmarkt vom 17. November.
Weizen, märk. 209—-215; Roggen, märk. 205—209: Gerſte 229 bis

248: Winter und Futtergerſte 190 200; Hafer, märk. 169 176:
Weizenmehl 29,50—32,00; Roggenmehl 29,00—31,50: Weizenkleie 12,70
bis 13,20: Roggenkleie 12,00 12,30: Raps 400; Leinſaat 420- 430;
Viktorigerbſen 32,00-34,00; kleine Speiſeerbſen 21,00 24,00; Futter-
erbſen 19,00—20,00: Peluſchken 16,00 16,50: Ackerbohnen 21,50- 22,00;
Wicken 17,00-18,50: blaue Lupinen 13,00--14,00; gelbe Lupinen 15,00
bis 17,00: Serradella, alte 12,50 13,00, neue 18,00 19.00; Raps
kuchen 16,50: Leinkuchen 25,50 26,00; Trockenſchnitzel 8,50; Zucker
ſchnitzel 20,00: Torfmelaſſe 8,00: Kartoffelflocken 18,00 18,25 Mk.

Die ſozialen Laſten.
Gegenüber manchen übertriebenen Nachrichten über die ſoziale

Belaſtung der deutſchen Wirtſchaft durch Sozialverſicherung und Er
werbsloſenfürſorge bringt die ſoeben erſcheinende Nummer 24 des
Reichsarbeitsblaftes die wirklichen Ziffern, wie ſie ſich für das Jahr
1924 ergeben, und den ziffernmäßigen Vergleich mit der Vorkriegszeit.

Von der Sozialverſicherung war behauptet worden, daß die Be
laſtung ein Mehrfaches der Vorkriegszeit, nämlich 454 Milliarden
Reichsmark erreiche. Jn Wirklichkeit iſt die Laſt in einzelnen Ver
ſicherungszweigen trotz größter Verſichertenzahl zurückgegangen, ſo in
der Unfallverſicherung von 150 Millionen im Jahre 1918
auf 100 Millionen Reichsmark im Jahre 1924, in der Ange
ſtelltenverſicherung von rund 140 Millionen im Jahre 1913
und rund 170 Millionen im Jahre 1917 auf rund 110 Millionen
Reichsmark im Jahre 1924. Jn der Jnvalidenverſicherung hat infolge
Aufnahme der Witwen und Waiſen aus dem Kriege Bewilligung der
Jnvalidenrente, an 65jährige Arbeiter uſw. die Zahl der Renten
empfänger beträchtlich zugenommen, auch fehlt infolge der Jnflation
die Entlaſtung durch die Zinſen für die von den Verſicherungs-
anſtalten ausgeliehenen Kapitalien. Gegenüber 290 Millionen im
Jahre 1913 iſt für 1924 mit einer Beitragslaſt von 330 Millionen
Reichsmark zu rechnen. Jn der Krankenverſicherung ſind die Laſten
verhältnismäßig am ſtärkſten geſtiegen, und zwar infolge Zerſtörung
der Rücklagen durch die Jnflation, vor allem durch ungewöhnliches
Steigen der Krankenziffer was mit der ſozialen und wirtſchaftlichen
Entwickelung und den Kontrolleinrichtungen zuſammenhängt. Für
1924 muß mit einer Belaſtung durch die Krankenverſicherung in Höhe
von 750 Millionen Reichsmark gegenüber 507 Millionen im Jahre
1914 gerechnet werden.

Jnsgeſamt ſtellen ſich die Laſten der Unfall, Angeſtellten, Jn
validen und Krankenverſicherung für das Jahr 1924 auf 1290
Millionen Reichsmark gegenüber 1102 Millionen im Jahre 1913.

Auch über die Laſten der Erwerbsloſenfürſorge ſind in
der Offentlichkeit Jrrtümer verbreitet. Sie beruhen insbeſondere
darauf, daß irrtümlich angenommen wird, die 3 Prozent des Grund
lehnes, welche die Höchſtgrenze für die Beiträge bilden, würden tat
ſächlich allgemein erreicht. Jn Wirklichkeit werden zurzeit im Durch
ſchnitt von Arbeitgebern und Arbeitnehmern nur je 4 Prozent vom
Grundlohn an Beiträgen geleiſtet. Die Beiträge ſind beſonders niedrig
dort, wo die Gefahrengemeinſchaften für die Bezirke der Landes-
arbeitsämter bereits durchgeführt ſind und betragen z. B. in Sachſen
nur 1 Prozent, in Berlin und Hamburg ſogar nur 055 Prozent. Legt
mqp den bisher ungünſtigen Monat des laufenden Haushaltsjahresund ſo wird die Wirtſchaft mit etwa 220 Millionen Reichsmark
aus der Erwerbsloſenfürſorge belaſtet ſein, legt man den Durchſchnitt
der Monate April bis September zugrunde, nur mit 180 190
Millionen Reichsmark.

ſich aus der Sozialverſicherung und Arbeitsloſenfürſorge alſo eine

rn e 5,9 und 6,4 Prozent zuzüglich 4,4 bis 5 Prozent
für den Arbeitgeber.

iſt die Zeitungs- Reklame einer andern Art des
Sich bekannt machens unbedingt vorzuziehen in
bezug auf ſchnelle Verbreitung und Erfolgsmöglich
keiten. Und bekannt ſein iſt die Quelle allen
geſchäftlichen Erfolges

Zopfſtil angehören, den wir uns nicht nur hausbacken und
nüchtern 3 la Soldatenkönig vorſtellen dürfen Mozart aber ſteigt
aus und über die Geiſtes- und Geſellſchaftsform in eine höhere, nur

Sein Violinkonzert ſpielte Joan Manén. Wie in ſeiner Geſte
aus ſpaniſcher Grandezza europäiſche Weltmännigkeit von faſt eng
liſchem Typ geworden iſt, ſo ſind auch aus ſeinem Spiel die letzten
Reſte von Spaniertum geſchwunden. Sein Ton iſt ſo klein, daß ihn
ſelbſt Mozarts Orcheſter mit dem kaum erweiterten Streichkörper zu
decken kann: aber er iſt von unerreichter Reinheit und Kriſtallklarheit
und trotzdem weich, geſättigt, melodiös, bisweilen beinahe unmateriell.
Schwierigkeiten der Technik ſind unter ſeiner Paganinihand nicht
mehr fühlbar. Aber er ſollte nicht komponieren. Sein ſpaniſches
Konzert ift weder ſpaniſch noch bedeutend, ſeine Phantaſieloſigkeit er
müdet.

Reſpighi iſt ſeit einiger Zeit durch ſeine „Fontänen von Rom“
und die Orcheſterbegleitung der „Alten Tänze und Arien für Laute“
auch in Deutſchland bekannt geworden (Furtwängler 1922 und 1923).
Jch liebe ſein friſches und natürliches Temperament, ſeine Anſpruchs
loſigkeit und ſeine Selbſtändigkeit jenſeits der Bewegung, die von
Richard Wagner ausging. Es wäre lehrreich, ſeine Tänze neben die
Tanzſuite von Richard Strauß zu ſtellen, die wir neulich von Dr.
Band im Stadttheater hörten. Die ſpekulative Ader in Strauß müßte
dann jedem deutlich werden: aber Strauß wird ja durch nichts mehr
geſchadet als durch die ſuperlativen Attribute, die ihm immerfort bei
gelegt werden.

An Herolds „Zampa“ Ouvertüre könnte man wohl lernen, wie
manches Gute verdammt iſt, neben dem Großen in Vergeſſenheit zu
geraten. Das iſt die hiſtoriſche Tragik von allem, was nicht wahrhaft
genial iſt; in der Ferne bleiben nur die höchſten Gipfel. Wenn wir
vergleichen wollten, müßten wir erſchrecken, welche Werke der Neuzeit
denſelben dunklen Weg gehen werden wie freigebig ſind wir den
Zeitgenoſſen gegenüber mit Titeln, ſelbſt mit dem Wort für die Aus
erwählten: Genie!

Dr. Georg Göhler leitete umſichtig und überlegen; ſeine Abſicht,
klare Durchſichtigkeit von Thematik und Aufbau zu geben, wird ſtets
erreicht. Aber rhythmiſche Schwankungen gelingen bloßer Erwägung
ſchwer. An ſeiner Meiſterſchaft des ſtraffen Dirigicrens oder getreu
lichen Anſchmiegens (Reſpighi und Mozart) haben wir reine Freude.

Rudolf Donath.

Für die „Lohntüte“ der einzelnen Arbeitnehmergruppen ergibt

e
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Provinz und Vachbarländer.
Ausſtellung „Die Elektrizität im Haushalt in Halle.
Vom 19. bis 21. November d. Js. veranſtaltet die rührige Elek i

trotechniſche Geſellſchaft Halle, die im vergangenen Winter
ſchon mit verſchiedenen lehrreichen Vorträgen und Veranſtaltungen
an die Offentlichkeit getreten iſt, unter obigem Aushängeſchilde eine
reichhaltige Ausſtellung in ſämtlichen Räumen des Neumarktſchützen
hauſes zu Halle.

Es iſt ihr gelungen, eine ſtattliche Anzahl von elektriſchen Groß
und Jnſtallationsfirmen für dieſen Zweck zu gewinnen, die ſireit erklärt haben, ihre Erzeugniſſe 33 W

führen.
Neben lehrreichen Vorträgen, u. a. einem experimentellen Lehr

gang der Elektrotechnik, werden an der Hand eines geſchmackvoll aus
eſtatteten Führers Rundgänge veranſtaltet, die dem Publikum zeigen
ollen, wie weit heute die Elektrizität bereits als ſauberſte und be
quemſte Genoſſin im Haushalte verwendet werden kann. Da werden
vorgeführt: Elektriſche Waſchmaſchinen, elektriſche Pumpen, Bohr
maſchinen, Lötkolben, vollſtändig eingerichtete Küchen mit elektriſchen
Kochherden, Brat- und Backöfen, Dörrappargten, Wärme- und Kühl-
ſchränken, Badezimmer mit elektriſcher Warmwaſſerbereitung für
Badewannen und Waſchtiſche, Schaufenſterreklamemotore, Diebſtahls
ſicherungen.

Eine beſondere Abteilung umfaßt Radioapparate und ihre Ein
zelteile, auch der fachwiſſenſchaftlichen Literatur iſt ein Plätzchen ein
geräumt.

Daneben ſind zahlreiche Ausſtellungsſchränke eingerichtet für elek
triſche Beleüchtungskörper aller Arten, Heizöfen, Ventilatoren, Kaffee
waſchinen, Teekeſſel, Plätten, Heißluftduſchen, Wärmekiſſen, Rauch
verzehrer, kosmetiſche Apparate und ſonſtige alltägliche Gebrauchs-
Gegenſtände.

Auch für das leibliche Wohl der Beſucher iſt beſtens Sorge ge
tragen, der große Saal und ein beſonderer Ausſchank mit Roſtwurſt
braterei ſind ihm nach der Beſichtigung der einzelnen Stände zur
Ruhe und Atzung vorbehalten.

Wir wollen daher nicht verſäumen, unſeren verehrlichen
Le ſern den Beſuch der gewiß ſehr lehrreichen reichhaltigen Aus
ſtellung beſtens zu empfehlen.

Zuſammenſtoß der Straßenbahn

Halle. Sonnabend abend erfolgte an der Ecke Große Stein
und Poſtſtraße ein Zuſammenſtoß zweier Straßenbahnwagen. Ein
Wagen wurde durch den Anprall aus den Schienen gehoben und einee zertrümmert. Weiterer Sachſchaden entſtand nicht. Per
nen haben keinen Schaden genommen.

Gefährliche Unſitte.
Leipzig. Jmmer wieder kann man bemerken, wie von Kindern

Eiſenbahnzüge mit Steinen beworfen werden. Durch dieſe Unſitte
können ganz unvorhergeſehene ſchwere Unfälle hervorgerufen werden.
Erſt kürzlich paſſierte in Leipzig ein ſolcher Fall. Dort wurde ein
Perſonenzug zwiſchen der Kirchſtraße und L.Stötteritz mit Steinen
beworfen. Es wurde eine Scheibe zertrümmert, wobei einem Reiſen

den durch Glasſplitter das rechte Auge verletztwurde. Leider iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, die Täter zu er

mitteln. Der Verletzte hat geſehen, daß dieſe zwei 10- bis 12 jährige
Knaben waren, die auf dem zu einer Siedlung führenden der ſtanden
und die er beſtimmt wiederkennen würde. Jn unmitte barer Nähe
der Kinder ſoll ein Eiſenbahner in ſeinem Garten beſchäftigt geweſen
ſein. Da fortwährend Anzeigen über gleiche Vorfälle bei der Kri
minalpolizei n nach denen meiſt jugendliche Elemente die Täter
C oder doch in ihnen vermutet werden, wäre es ſehr erwünſcht, daß

dinder vor dieſem gefährlichen Unfug durch ihre Eltern und Lehrer
gewarnt werden.

Brand. Tödlich verunglückt.
Jn Rothenſee ſollte auf dem Grundſtück der Witwef. Magdeburg.

Karſten in der Heinrichsberger Straße am Freitag vormittag in der
Nähe einer e ein. Brunnen aufgetaut werden. Die aufſchlagende
Flamme griff auf das Gebäude ſelbſt über und ſetzte die in dem oberen
Geſchoß lagernde Heumenge in Brand. Die alarmierte Ortsfeuerwehr
Rothenſee bekämpfte das Feuer mit 8 Schl auchleitungen und verhinderte
das Ubergreifen auf das ganze Fachwerkgebäude. Dem Arbeiter Krämer
iel bei einem Kranbau der KohleA G. im Jnduſtriegelände ein Balken
o e den der Tod bald darauf eintrat.

ch be
daren im Betriebe vorzu

Ein neues Kinder und Säuglingsheim.
Köthen. Der Bau eines eignen Kinder und Säuglingsheims wird

von der Stadt vorbereitet. Die Notwendigkeit eines ſolchen Heims wird
durch die außerordentlich ſtarke Jnonſpruchnahme des jetzigen erwieſen,
deſſen Räume und Einrichtungen längſt unzureichend ſind. Unhaltbar aber
iſt der Zuſtand, daß das Säuglingsheim jetzt in einem zwangsweiſe geNacken Hauſe untergebracht iſt, deſſen Räumung der Eigentümer ver

langt, ſobald ſich ihm nur Möglichkeit dazu bietet. Erbaut ſoll das neueHeim am Nordrande der FJaſanetie, in ſchönſter landſchaftlicher Lage

unſerer Stadt, werden. Als Vorbild ſoll die von der Stadt Hannover ge
ſchaffene muſtergültige Einrichtung dienen.

Einbrüche.
f Jena. Jn den letzten Nächten ſind wiederholt Einbrüche verübt

worden. In einer Gaſtwirtſchaft in der Altſtadt wurden bei einem
Einbruch Zigarren, Zigaretten und einige Dutzend Tafeln Schokolade
geſtohlen. Beim Buchbindermeiſter Müller wurde nach Zertrümme
rung des Fenſters in das links vom Laden gelegene Kontor einge
drungen und das Schreibpult erbrochen, das erhoffte Geld aber nicht
efunden. Auch eine Kaſſette wurde erbrochen, die aber nur alte GeldFeine enthielt. Die enttäuſchten Einbrecher ſtreuten die Scheine um

her und verſchwanden. Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, den Ein
brechern auf die Spur zu kommen.

Kartenlegen und ſeine Folgen.
Erfurt. Drei junge Mädchen aus Windiſchholzhauſen bei Erfurt ieren ſich von den Wilhelm Stitterichſchen Eheleuten in Erfurt

Karte legen. Dabei gaben dieſe zu verſtehen, daß der körperliche Zu
und der Mädchen gewiſſe operative Eingriffe erfordere. Die Mäd

Ken ſich auch zum Opfer. Am Donnerstag wurde jedes derda hen vom Schöffengericht wegen Vergehens gegen das keimende
Leben zu einem Monat Gefängnis verurteilt Frau Stitterich erhielt
wegen Beihilfe vier Monate Gefängnis Den Mann aber traf eine
Zuchthausſtrafe von einem Jahr drei Monaten und fünf Jahre Ehr
verluſt.

Vierfache Brandſtiftung.
f Zittau. Durch vierfache Brandſtiftung wurde die Bewohner

ſchaft von Herwigsdorf in Schrecken verſetzt. Nachts ging ein großer
Strohdiemen des Gutsbeſitzers Förſter in Flammen auf und nur
wenige Minuten ſpäter brach Feuer in einer Feldſcheune aus, die mit
400 Zentner Weizen völlig verbrannte. Noch war man mit demLöſchen dieſes Brandes beſchäftigt als abermals ein großer Stroh-

diemen brannte. Zwei Stunden ſpäter meldete die Sturmglocke den
vierten Brand. Durch dieſen wurde eine große maſſive Scheune des
Gutsbeſitzers Gerlach mit ſämtlichen darin aufgeſpeicherten Erntevor
räten eingeäſchert.

Die Wünſchelrute.f Redach Nachdem ein Wünſchelrutengänger auf dem etwa 400
Meter über dem Meeresſpiegel liegenden St. Georgsberge eine Waſſer

ader feſtgeſtellt hatte. würde vor einiger Zeit auf Veranlaſſung des
Gemeinnützigen Vereins mit dex Bohrung eines Brunnens begonnen.
Jetzt ſtieß man in einer Tiefe von 17 Metern auf eine ergiebige
Waſſerader; der Waſſerſtand etreichte eine Höhe von 6 Metern.

Eine furchtbare Bluttat.
Goslar. Der faſt 70 Jahre alte Rentner Stottmeiſter, der bei

einem Fräulein Hackenberg als Untermieter wohnte, hat das Fräulein,
mit dem er vor mehreren Jahren aus Amerika nach Goslar gekommen
war, durch mehrere Schüſſe getötet. Der Mörder richtete alsdann die
Waffe gegen ſich ſelbſt und war ſofort tot. Fräulein Hackenberg hatte
den Rentner nach perſönlichen Streitigkeiten aus ihrer Wohnung ent
fernen laſſen. Stottmeiſter war dann längere Zeit aus Goslar ver
ſchwunden, plötzlich kehrte er zurück, und nach kurzer Zeit kam es wieder
zu heftigen Auseinanderſetzungen, die jetzt zu der blutigen Tat geführt hat.

Spiet der Notur

en. San
e hatte, de

Vier Sanltungen ertrunken.
Leheſten. Freitag nachmittag ſind hier vier Schuljungen

ertrunken Sie hatten ein mit Waſſer gefülltes Schieferbruchloch. das
n betreten und in wo das Waſſer

c c

am tiefſten war, durch die dünne Eisdecke.
das Eis nicht betreten hatte, lief ſofort in die Stadt, um Hilfe zu
holen. Als dieſe jedoch eintraf, war es leider zu ſpät. Die verun
glückten Knaben ſtanden im Alter von 11 bis 13 Jahren.

Das gefährliche Spiel mit Schießzeung.
Prettin. Beim Spielen mit einer Patrone wurde ein

Lichtenburger Schulknabe derartig am Auge verletzt, daß ſeine Auf
nahme in die Augenklinik erforderlich wurde.

Rundſunt

Monag, 17. November.
Leipzig, Welle 454.

1155 Uhr vorm.: Wirtſchaftsnachrichten
zert. 12,58 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen.
ünd Preſſebericht. 4 Uhr nachm.
richten. 430—6 Uhr nachm. t eß Uhr abends: Hamburger und amerikaniſche Wi
7——-7.30 Uhr abends: Eſperanto Unterricht für Ar
abends Vortrag: Karl That eim: „Führer der W
abends: Volkslieder verſchiedener Nationne Ruſſiſch Spaniſch. S

Ein fünfter Junge, der

12 Uhr mittags: Kon
1 Uhr nachm. Börſen

Amtliche Berline r Wirt tſchaftsne

Glücksblumen; Das Wermländer Lied. 2. Norwe gijch: Jn er Hei
mat; Wie Sigurd ſeine Bkaut gewann; Jch lege mich zur Ruhe
3. Ruſſiſch: Durch das Fenſter ſpäh ich; Der rote Sar afan n; Pfin t
reigen; Die Glocken von Nowgorod; Der K Wachholder.4 Spaniſch: Unter des Waldes Vögelein; Die Spinnerin; e
Eulalig (Katalaniſch); Das Rohr (Andaluſiſch); Volkstanz (Por
tugieſiſch); Der Gefoppte (Katalaniſch). Anſchließend: r ſſebericht
und Hackebeils Sportfunkdienſt. 10 11 Uhr abends: Funkkabarett.
Mitwirkende: Blitzdichter Oskar Burger u. a.

Berlin. Welle 430.
10 Uhr vorm. Kleinhandelspreiſe. 10.15 Uhr vorm. Tagesnach-richten. Wetterdienſt 11.35 Uhr vorm. Berliner u. Hamburge r rednt

tenbörſe auf Welle 505. 12,55 Uhr nachm. Zeitzeichen. 1.05 Ühr nachm.
Tagesnachrichten, Wetterdienſt 12.15 Uhr nachm. Tendenzbericht der
Berliner Börſe. 3 Uhr nachm.: Amtli che Berliner und Hamburger
Produkten- und Viehbörſe und amliche Deviſen auf Welle 505. 4.15
Uhr nachm. Berliner Kolonialwaren-Großhandelspreiſe auf Welle 505.
43056. 15 Uhr nachm.: Unterhaltüngsmuſik. (Berliner Funk-Kapelle).
7 Uhr abends Tauſend Wort Franzöſiſch Uhr abends: Volks
medizin und Aberglaube 830 Uhr abends Soliſtenkonzert unter
Mitwirkung von Ottilie Metzoga-Lattermann: Alt; Theodor Latter-
mann: Baß Bariton; Konzertmeiſter Gottfried Zeelander: Cello.
10,30 Uhr abends Schachfunt. Anſchließend Zeitanſage, Tagesnach-
richten, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theaterdienſt.

Bermiſchte Nachrichten.
Erdrutſch in der Schweiz 2 Blättermeldungen erfolgte am

Walenſee ein Erdrutſch. Die proviſoriſchen Umſteige- und Umlade-
einrichtungen würden fortgeriſſen, die Telephonanlagen zerſtört. Da der
Eiſenbahnberkehr aus der Gefahrenzone verlegt werden muß, werden die
Züge von Zürich nach Chur nur noch bis Weeſen geführt, von wo die Rei
ſenden auf der hoch am Berge dahinführenden Landſtr ze mit Automobilen
nach Mühlhorn befördert werden. Jn den Bergabhängen ſind noch eiwa
200 000 Kubikmeter Erde in Bewegung, die ſich erſt löſen müſſen, bevor
die Aufräumungsarbeiten beginnen können.

Ungetreuer Beamter. Der Juſtizoberſekretär Huſter in Köpenick
iſt nach Unterſchlagung von Amtsgeldern, deren Betrag auf 360 000 Goldmark geſchätzt wird, geflüchtet. Huſter war ſtändiger Gaſt auf Rennplätzen.

Er ſoll einen großen wei lichen Anhang gehabt haben.
BenginExploſion. In einer Fahrradhandlung neben dem Polizei

präſidium in Frankfurt a. M. explodierte der Benzinvorat, der im Keller
lag. Die Exploſion war ſo ſtark, daß Vorübergehende u Boden geſchleudert wurden. Eine Stichflamme ſchiog bis über das Dach hinauf. Der
Laden brannte vollſtändig aus. Sie See rwehr wen den Brand in ein

ſtündiger Tätigkeit.

re n mer arwortteg r. on Sitegtried Berger für den polihiſch en Lett
und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft. Ver
miſchtes und Sport: Kurt Rößznecr für den Anzeigen und Redlameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Watter Atzmus Berlin-Wilmersdori, Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rökner in Merſeburg.

Die heutige e umfaßt ehe
t t

Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möalichkeit berückſichtigt
e

Dom. Getauft: Werner,
S. d Chauf P. Hoffinann;
Gerhard u Kurt, Söhne des
Arb. F. Kleine. Getraut:
Sahitätsrat K. Jſensee mit

Heute früh 7 Uhr verſchied ruhig und ſanft nach langem ſchweren

Leiden unſer lieber Vater, Schwager, Schwieger und Großvater J Wieder eröttnet.

Louis Frenkel.
Dies zeigt ſchmerzerfüllt an im Namen aller Hinterbliebenen

ſoftſgchere Ka en m tehAränze, Kremne, n

Paul Frenkel.
Schon vor hundert Jahren

trieb nach alten Chroniken die Fürſt

nimmt noch

zu haben

neten
preiswert und geſchmackvoll A nme dungen

Wohnung

Frau Anny geb. Kluge.
Stadt. Getauſt: Wolf

gang, S. des Kaufm. Treb
ſtein Margarete, T. d. Vor
arb. Moſch; Chriſtel, T. d.

Zöſchen, den 17. Noveinber 1924.

Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Arb. Junablut; Horſt, S. d.
Verſ.-Angeſt. Krumpe. Ge
traut: Zimmerman O. Gün-
ther mit Jrau Jda geb.
Rauſchenbach. Beerdigt
Rentner Löbe

Altenburg. Getauft:
KlausReinb., S. d. Kaufm
Fiſcher; Margott, T.d. Form.
Witter; Anni, T. des Arb.
Prenz; Hildegard, T. des
Bergarb. Rahm; Johanna
T. d. Arb. Wehner; Ulrike,
T. d. Verw. Jnſp. Müller
Getraut: Kaufmann D.
Hen ſche mit Frau Lina
gen. Hoffmann.

Reunmarkt. Beerdigt

lieben Vaters, des Rentiers

danken wir herzlich.

Merſeburg, den 17. November 1924.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme beim Tode unſeres

Franz Löbe

Die trauernden Hinterbliebenen.

Se rif-etzer M. Krauſe

Gut möbl. Wohn und
kleines Schlafzimmer

an veſſeren Herrn od. auch
zwei in Nähe Bahnhof und
Ueberlandbahn zum 1. De.
zu fermieren. Ang. u. 535
an die Expedition d Bl.
Einf. möbl. Zimmer

vermie en. Wo ſagt
e Expedit' on d. Bl

Zimmer in Haare
gegen Vergütung abzugeben.
Augebote unter 537 an die
Expedition d. B. erbeten.

catuannge!

Anzeigen der kirchlichen Gemeinden.
Mittwoch, den 19. November 1924 (Buß und Bettag).

und Brüderhaus in Neinſtedt am Harz.

Es predigen:
Evangeliſche Gemeinden.

Dom. Vorm. 10 Uhr Paſtor Wuttke. Nachm.
5 Uhr Superintendent Bithorn. Jm Anſchluß an
beiden Goitesdienſten Beicht und Feier des heiligen
Aendmahls. Die Bibelſtunde am Donnerstag
fällt aus. Der Dom iſt in dieſem Winter immer
geheizt.

Stadt. Vorm 10 Uhr Paſtor Angermann. Jm
Anſchuß Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.

Nachm. 5 Uhr Paſtor Naucke. Jm Anſchluß
Beichte und Feier des heiligen Abendmahls.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit. Jm An

ſchiutz Beichte u. heil. Abendmahl. (Kirche iſt geheizt.)

Löſſen. Nachm. 1 Uhr Paſtor Boit.
Altenburg (geheizt). Vorm. 10 Uhr Paſtor h

Jin Anſchluß Beichte und kheiliges Abendmahl.
Abends 7 Uhr Beichte und heiliges Abendmahl
Paſtor Schütz.

Menſchau. Vorm. 8 Uhr Paſtor Kratzenſtein.

Chriſtliche Verſammlung Blauckeſtraße 1.
Bom Donnerstag bis Sonnabend,
Eoangeliſation: vortrag durch H. Neumann im Gaſtho
zur Grünen Linde, Gotthardtstor.

2 Zimmer u. Küche (mönl),
Nähe des Leunga- Werkes,
an beſſeres, kinderloſes Ehe
paar zu vermie en. Angebote
An er 541 an die Exp. d. Bl

Beſſe esHausgrundſtück

ber hoher Anzah ung zu
kaufen geſucht. Angebote
unt. 540 an die Exp. d. Bl.

Geſammelt wird eine Kollekte für das Knaben Rettungs

abends 8 Uhr:

110o Nr. 2u leſen

geſucht. Gegen gute Sicher
heit Ang. u. 538 an die Exp.

erChiromaunſſe
9 Handliniendeutung
9 Dienstag u. Donners

tag von 9—6 Uhr 3mine i M.
h

auch. tlene hihderwähte

f. 4—-12 Jahr u ein K.nder
anzug billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl

blterh. AÄnderwagen

u verkaufen Frankleben,
StahlwerkBaracke.

Gebr. Kinderwagen
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exp. d. Bl.

erh

gründetr war, ein

bier.
rechnungen im T
Köſtritz nach 150darunter Berlin
Erfurt, Gotha

wird feſtgeſtellt,

Herrſchaft Gera Bi
land verſchicke.

in der Fürſtlichen

nachahmliche Quali

öſtrißerEarl S
Altenburg 10,
hard Heltzſchner,

kenntlichen

liche Brauerei Köſtritz, die 1548 ge

cium mit dem dort gebrauten Schwarz
Es wurde gusweislich der Brau

Orten in Deutſchland,

Hamburg,
Magdeburg geſandt.
ren Schriftſtück der

daß die
Brauerei als einzige im Bexeiche der

Die
alte Tradition wird auch heute noch

aufrecht erhalten und bürgt für die un

Schwarzbieres. Man erhält das ech te
Schwarzbier

Schmidt, Biergroßhandlg., Unter
Fernſpr. 369; Bern

Obere Burgſtraße 9, Fernſpr. 374, und
in allen durch Schilder und Plakate

enormes Commer

rſtlichen Archiv zu

Kaſſel, Dresden,
Leipz ig,

Jn einem ande

al ZeitKöſtritzer

ier nach dem Aus
Jahrhunderte

Brauerei Köſtritz

ität des Köſtritzer

bei

Biergroßhandlung,

Geſchäfte.

EineS Kuh
mit oder ohne Kalb
ſteht zu verkaufen

Wegwitz Nr 19.

e e h e e e e a e
Eine hochtr. 3ug
und Leinen Kuh
wegen Nachzucht ſof. zu ver
kaufen. Mühle Spergau,
Merſeburger Straße 6.

e h e e e h h
Kancrienhahn
zu verkaufen Hirtenſtt. 9.

dümmer
zum Schlachten zu verkaufen

büterhaſtenes nabenrat

zu kaufen geſucht. Angeh.
unt. 539 an die Exp. d. Bl

kin 3 Zenther Schwein

zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 56 an die Exv d. Bl.

Gaſthof „Alte Poſt“.

Wcwofſſeſchette en.

Kktoftwechselkrankheiten.

Proſpekte durch die
Zentral-Drogerie

R. Rupper, Mersehurg,

Kopfſchützer, Bruſtſchier Pulswärmer
S FauftHandſchühe

Mützen, Stiefel,
Schuhe, Röcke

auch kl. Nr.,
12-20 Jahre,

G. Lukas,
Merſeburg. Sand Nr. 1

Monogrammund Weſt (ckerei

feriigt an Frau E. Noth.
Große Ritſerſraße 7, Tr.

verkauft

Aterverscheiwungen und

paſſend für

Schloßgaärtnerei. zu ſeiner

Tannengrün anverkauſt nan
Richard Plötrier e

in Fleichertehring

wird ſofort geſucht.

Fleiſchermeiſter A. Schlag,

n bei J g.
l IMladchin n

gewiſſenhafter Arbeiter
möglichſt im Papier

geſucht.

5 C. Gorling
G. m. b. H.

TüchigeStepperin
ſtellt ein

Köhler S Suchert
Schuhfabris

Lauchſtädter Straße 26.

ce Kurt fort us

We
Kleine Anzeigen

haben den beſten Erfolg im
Globicauerſtraße 23. Merſebg. Korreſpondent.

Handwerker, g Jahre alt,

mit Vermöten ſucht die Be
kanntſchaft einer Witwe od
Fräulein ohne Anhang in
Alter von 45.50 Jahr. zwecks
valdiger Heirat, gut. Chara
er; Vermögen nicht unbe
dingt erforderlich. Ang. u.
2874 an die Expedition d. Bl.

Page n

liche
glas69 an die Exp. d. Bl.

h

n 90
ſpöſhnſp nlenon

in die Landwirtſchaft ge).

e Str. 22
Eine an ſelbſändi ſes,

flottes Arbeiten gewöhnte,
durchaus perfekte

Stedonynoin
t lſofort ge m Schrift

unterBewerbungen



Merſeburger Korreſpondent. Montag den 17. November 1924.

Alle demofr. Purtel
„Vahlrerſaunlungen.

Dienstag, den 18, November,Köhſchen: abends 8 Uhr in Bahnhof

Vieder-Benna.
RMittwoch, den 19. NoFrankleben: vember, abends 8 Uhr im

Gemeinde-Gaſthaus.
Donnerstag, den 20. RoNeumark: vember, abends 8 Uhr in

Schumanns Gaſthof.
Freitag, den 21. Rovpember,Crumpa: abends 8 Uhr im Kaffee

Probſt.

Redner der Abende:
Schriſtſteller

J e

Seite 8.
J Vmionrkheuter, ersehurg.

Tel. 33 Leitung Dir. Dechant. Tel. 58 e

Dienstag Donnerstag
Has große Programm!

e MeruAte
Schön, jung und De n a egart,

Dy fo in fin.
ein Spiel nach dem bekannten Roman von

Harry Etting. eDie Handlung er e n ſchönſten Slecken S

Erde in SRom Regel Pompefi Sorrent

Friedrich 3ellniß
hat als Regiſſeur mit einem Stab erſter t
Künſtler ein ergreifendes Werk geſchaffen

6 Akte! 2. 6 Akte!Arme Sünderin
Ein Vompyr in Denſchengeſtalt

daärgeſtellt von

Fritz Kortner
Ein junges Mädchen in ſeiner rohen Gewalt e

Diane Karenne
Jhr Retter, Lord Saint Juſt:

Alfred Abel.

Auf der Bühne
Verlängert bis Donnerstag: e

Sie beliebte 10 jühr. Vallerina

Herda VRemſon

mit neuem Repertvire: e
Ganz allerliebſte Walzer v. Waldteufel

Maruſchka.

Täglich 5 Uhr: Ermäßigte Preiſe.
Letzte AbendVorſtellung: 8.45 Uhr.

Er eſfe:Prima Rindfleiſch mit Knochen
Prima Rindfleiſch ohne Knochen

de Prima
haftet welche ima weinefleimich durch das ewige r ifch

Jucken Tag und Nacht dei
nigten. Jn eine Zutker'e Dünne Rotwurſt

atent Medizinal Seife das
el veſeitigt. Diefe Seife iſt

underte wert. Serg. M.“ Dazuh Creme (nicht ſelten
u fetthaltig). Jn allen Apotheken
Drogerien u. Parfümerien erhältl

W. Wahlfeldt, RitterHrogerie; H. Weniger,
ReumarktDrogerie; Franz
Wirth, Roßmarkt 1; K.
Weibgen Wwe.

„Jch war am ganzen Leibe mit
Pfd. 7.00 Mk.
Pfd. 7.10 Mk.
Pfd. F. 10 Mk
Pfd. x.30 Mk.
Pfd. 7.00 Mk.
Pfd 0. s Mk.

Dünne Schwartenwurſt Pfd o. G Mk.
baulWlepe Jriſchriniſter Obere Burgſtr. 1.

Morgen Dienstag

Schlachtefeſt!
Gott

meer. 561
an das Fernſprechnetz
angeſchloſſen
Bernhard Cieſiolta,

Darmhandlung,
Fiſcherſtr. 17, Schlachthof

an7stunden-

Jisitenbarten
liefert schnellstens

Kurt Rarius, Brühl 3
Buchdruckerel

Morgen, DienstagSchlachtefeſt
Ab es Uhr Gehacktes, Tee ehe Sr.

Wellfleiſch, fr. Wurſt Pfd. 1.60

Paul Trettin
Bahnhofſtraße 10.

Hämorrnoſdenm
Aerztliche Broschüro Nr. 1 Kostenfrei.

Dr. Hugo Caro, G. m. b. H., Berlin W 80

Hellmadnenfsche

blochemische Pehandlung

alſer nelidar. Krankhelten
Beſeitigung der Gallen
ſteine, Leber, Macen u.
Darmleiden ohne Operat.

Karl Rauschenhach,
Heilmagnetiſeur,
Annenſtr. Nr. 7

Sprechſtunde tägl. 9-—12
votm., 3-—6 Uhr nachm.

außer Montag und
Donnerstag

Sportweſten

u er.Schmale Straße 21.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß

Herr Arthur Knauer,
Hürrenberg

für die Ausführung von Jnſtallationen in
unſerem Verſorgungsgebiet nicht zugelaſſen
iſt. Wir werden von Genanntem ausgeführte
Jnſtallationen an unſer Leitungsnetz nicht
anſchließen.

Landkraftwerte Leipzig
Aktien Geſellſchaft in Kulkwitz

Verkehrsabteilung.

Mittwoch, den 19. Novbr. 1924, (Bußtag) 7 Uhr abds., im Tivoli

leben hanean. S Herſteller an 109 Bik., wenn „Rieſolda“ wicht nII nene eDie Ortsgruppe nimmt geſchloſſen daran teil. Anzug See S Län e Slöhe (Bruh) verlilat, Keine Wange
mehr o i n n

S Scheeren Dbere Burhſtt s
e e

re

Friſeur KWernsel, Obere Burgſtr. 6.

Fſregater

Eine Tragödie der Südſee in 6 Akten.

Eſterella
Die Lebens und Leidens Geſchichte eines vaterloſen Kindes in 5 Akten.

Her ſünſte Akt wurde auf dem Großen St. Bernhard bei Sturm
und Schneegeſtöber in 2500 Meter Höhe aufgenommen mit Emmy Schaeff und Paul Hartmann in den Hauptrollen.

Zwang und B Jyr. Muwoc (Suftao Ihr

d eGachaſteprin: P reis wert und an SStadt Cafe WeS

090 Inhaber 20999
Sfrickjicackem

HRANSRUAEH E.für die verſchiedenen Berufe in vielen Farben.

Ein Wiſenſchafte und Seſeliſhoſte Dame in 6. Akten mit

Käthe Haak, Emmy Sturm, Max Rubeck und Heinrich Schroth.

Der Fluch der Vergangenheit
Nach der Rovelle von W. Hauff „Die Sängerin

Reichsverband der Slektrizitäts-Abnehmer.
Landesverband SachſenAnhalt e. V. Bez. Gruppe Halle.

Verſammlunge den 20. Nov., nachm. 3 Uhr in Halle,Neumarktſchühenhaus, Harz 41.
1. Ausſprache über Strompreiſe u. a. Vereinszimmer

S Beſuch der Ausſtellung Elektrizität im Haushalt
Kräftige Qualität
Kräftige Qualität
plattierte Wolle
plattierte Wolle

6,00
8,50
9,95

14,00
16,00

Jaglich ab
7 Uhr Iiener Jraterleben

unter Mitwirkung einer degenten Wiener Sohrammelkapolle,

den 18. d. M.
8 Uhr abends

Verſammlung
im „Reichskanzler“.Gute Qualität

KammgarnStelcegen-erfaharmei

und viele Zwiſchenpreiſe. e
h Extra Beſtellungen werden angenommen.

Strickjacken für Knaben.

Für Damen, Herren und Kinder

Fwortfwestem
Menckel

W 29, e u. Wirkw.
Nrop

19,80
3,50 S

Blähhals und dicken Hals entfernt Sagitta Eichheimer e
Balſam. Tauſende von Anerkennungen bezeugen die
überraſchend gute Wirkung. Vollkommen unſchädlich.Kann Aräing angewandt werden, da er nicht fette
und färbt. Jn allen Apotheken erhältlich, ſtets vorrätig
Apoth. Lauchſtedt. gagitiawerk m. d. H. München s 2

Müller's Hole
Preiswerter Mittagstiſch

e

Direktion Feubauosr.
alt ung warme speisen! Sperlatſtat: Fisbeln mit sauerkonl!

8choppenweine! Gutgepflegte Engolnarat-Blers!

Der Vorſtand.

SpielProtokolle
zum

Gleichzeitig empfehle einem sebr geehrten Publikum meinen im
Parterre gelegenen gut gebeizten WARTERAUM, L daselbst äſt ätikalte und warme Speisen, ff Fleſschbrähe zu Jeder Tageszeit. hl vrrä

ger g9e999990088 Kl. Ritterſtr. 3.

SFKcaufe auf Sredit!
C u

Herren Anzüge Damen Kleideru. e Backfisch-Klelder
erren-Gummi-MänteHerren Sport Paletots euren Mantei

gestr. Cutaways- Hosen
Breeches- u. Arbeſtshosen Strick- Westen
Windjacken, Strickwesten Seldenjumper

Wodſiemrate von

Jaul Sommer
Halle a. d. S., Leipa e Str. I4, I Treppe

gegenüber Zorn.

n

Preisſkal
Buchdruck. Th. Rößner,

Her Wege Fotteponern
die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum habeniſt

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg.

(5 Uhr im großen Saalh) Vortrag von Dipl.Ing
Vothard, Elektriſche Arbeit und Tarife für
deren Bezahlung. Gäſte willkommen

Künstliche Blumen
zur Rranzhinderei

Rosen, Dahlien, Ohrysantemen,
Vergissmeinnicht, NMaiblumen,
Nelken usw ferner Cycaswedel,
Papier- und Seidenbandh für
Kravzsohleifen auch mit Druck)

SS

hält dauernd vorrätig

Kurt Rartug, n
gen 4.

Zum m Totenſeſt
empfehle mein reichhaltiges Lager in

da kein Ladengeſchäft, zu billigen Preiſen

Htto Wittenbecher, Gartenbanbetrieb,

Fiſcherſtraße 21. SNB. Stand auf dem Wochenmarkt: Grüne
Markt an der Siadttirche.
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